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See - Stützpunkt 5eros öen Briten entrissen
Nach viertägigem erbitterten Ringen wurde der feindliche Widerstand gebrochen

Aoosevelt im Wahlkampf
- i

Köder für neun Millionen Soldaten

Von unserem Lorresponcksntsn A . M. Nüse

Lissabon , im November 1943.

Wenn noch Zweifel an Roosevelts Absicht
bestanden , sich im nächsten Jahre um ersten vier¬
ten Amtstermin zu bewerben, so sind sie durch das
umfassende Programm der Veteranenfürsorge zer¬
streut worden , das der Präsident in seiner letzten
„Rundfunkplauderei " ankündigte , und das wenige
Tage später veröffentlicht wurde . Dieses Pro¬
gramm , das nunmehr als Gesetzentwurf dem Bun¬
deskongreß vorliegt , wird von der USA -Preffe mit
seltener Einmütigkeit als ein wohlberechnetes
Wahlmanöver bezeichnet, durch das die Stim¬
men der wahlberechtigten Wehrmachtangehörigen
gewonnen werden sollen, denen (nach einem 1942
vom Bundeskongretz angenommenen Gesetz) bei den
Präsidentschaftswahlen des kommenden Jahres Ge¬
legenheit gegeben werden muß , ihr Wahlrecht aus -

züübekk, gleichgültig "ob sie sich im Lande oder in
Uebersee befinden.

Es läßt sich leicht ausrechnen , daß eine starke
Mehrheit dieser neun Millionen Stim¬
men die Wahl wesentlich beeinflussen kann. Bei
den Präsidentschaftswahlen 1949 wurden insgesamt
49,8 Millionen Stimmen abgegeben, bei der nächst¬
jährigen Wahl dürften es wenig mehr als 50 Mil¬
lionen sein, von denen demnach 18 Prozent auf die
Wehrmacht -^ ntfallen . Wenn auch nicht zu erwar¬
ten ist, daß ^ iese 18 Prozent als ein geschloffener
Block stimmen werden , so läßt sich doch so viel sa¬
gen, daß der nächste Präsident der Vereinigten
Staaten ein ' Mann sein wird , der die Sympathien
der Wehrmacht besitzt .

Roosevelt hat als gewiegter Parteipolitiker das
rechtzeitig erkannt und seine Chance wahrgenom¬
men . Seine als Ueberraschung bekanntgegebene
Veteranenvorlage ist ein demagogischer
Trick , der unverhohlen an den Maffenegoismus

^appelliert . Der Entwurf ist so großzügig gefaßt,
daß der Bundeskongreß schwerlich über ihn hin¬
ausgehen kann , es aber auch nicht wagen darf , we¬
sentliche Abstriche zu machen, wenn er sich nicht
dem Vorwurf aussetzen will , er sabotiere das
„Werk der Veteranenfürsorge ". Es läßt sich mit
einiger Gewißheit Voraussagen , daß die Veteranen
dieses zweiten Weltkrieges im politischen Leben der
ifSSt auf Jahrzehnte hinaus eine Rolle spielen
werden.

Der Gesetzentwurf umfaßt 96 Bestimmungen
und sieht u . a. vor : Barprämien bei der Demobi¬
lisierung , erhöhte Leistungen der Arbeitslosen -,
Alters - und Lebensversicherung sür Frontsoldaten ,
Berufsausbildung und -fortbildung auf Staats¬
kosten , darüber hinaus staatliche Unterstützung zur
Erleichterung der Rückkehr in den zivilen Beruf ,
Siedlungsland für landwirtschaftlich geschulte
Veteranen und ^gewisse Privilegien für Facm -
arbeiter . Alles in allem keine bahnbrechenden Neue¬
rungen ; in einem sozialpolitisch so rückständigen
Lande wie den USA muß diese Vorlage aber Auf¬
sehen erregen .

In der Vorlage wird sür das Kriegsende emp¬
fohlen , die militärische wie auch die industrielle
Demobilisierung schrittweise so durchzusühren , daß
sie sich über einen Zeitraum von mindestens zwei
Jahren erstreckt . Während dieser Periode wird , wie
es in dem Gesetzentwurf heißt , die Zahl der
Arbeitslosen voraussichtlich einen
Höchststand von acht big neun Millio¬
nen erreichen . Man erwartet jedoch, daß vor
Ablauf der zwei Jahre rund sechs Millionen der
in der Kriegsindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen freiwillig ausscheiden. Der Mann -

schastsbedarf der nordamerikanischen Wehrmacht
zwei Jahre nach Friedensschluß wird von der Vor¬
lage auf zweieinhalb Millionen veranschlagt. Auf
diese Weise wird errechnet, daß die Arbeitslosen¬
zahl nach Ablauf der Demobilisierungsperiode auf
viereinhalb Millionen absinkt, was anscheinend als
völlig normaler Durchschnitt betrachtet wird .

Bei der republikanischen Opposition hat die Vor¬
lage außerordentliche Erbitterung hervorgerufen ,
die sich weniger gegen den Gesetzentwurf selbst als

gegen die Person Roosevelts richtet, dem vorge¬
worfen wird , daß er ein nationales Problem , das
nur in überparteilicher Zusammenarbeit gelöst
werden , könne, in demagogischerWeise seinem per¬
sönlichen Ehrgeiz dienstbar zu machen suche.
Vor allem wird ihm verübelt , daß er die nur dem
Staatsoberhaupt gegebene Möglichkeit einer Rund¬
funkansprache an die USA -Soldaten und Matrosen
in Uebersee dazu mißbraucht habe, die Veteranen -

ckllb Berlin , 18. November.
In den gestrigen Abendstunden gab das Ober¬

kommando der Wehrmacht in einer Sondermeldung
die Einnahme des Seestützpunktes Leros bekannt.
Die Sondermeldung hatte folgenden Wortlaut :

Nach "viertägigem zähen und wechselvollen Ringen
gegen einen an Zahl und Bewaffnung überlegenen
Feind haben deutsche Truppen des Heeres und der
Luftwaffe unter Führung von Generalleutnant
Müller am 16. November den englischen Seestütz¬
punkt Leros genommen.

Die beteiligten Streitkräfte der Kriegsmarine
und Luftwaffe schufen durch ihren entschloffenen und
wirkungsvollen Einsatz die Voraussetzungen für die
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Landung , indem sie den feindlichen See - und Luft -
streitkräften schwere Verl « ste beibrachten .

Sie erzwangen trotz des starken Abwehrfeuers
der Küstenbatterien die Landung auf der Felsen¬
insel , während Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
die Widerstandskraft des Feindes endgültig zer¬
mürbten .

Den tapferen Landungstruppen ergaben sich zwei¬
hundert englische Offiziere and 3966 Mann unter
Führung des englischen Befehlshabers der Insel ,
General Tilneh , und 359 Offiziere und 5999 Mann
italienischer Badoglio -Trnppen unter Führung des
italienischen Admirals Mascharpa . Sechzehn schwere
englische Flak , zwanzig 2-Ztm .-Flak , etwa 129 Ge¬
schütze bis zum Kaliber von 15 Ztm . und achtzig
Flugabwehrmaschinengewehre wurden erbeutet .

In den vorausgegangenen Kämpfen wurden
durch Kriegsmarine und Luftwaffe neun Zerstörer
und Geleitboote , zwei Bewacher, zwei Unterseeboote,

ein Kanonenboot , vier Handelsschiffe mit rund
12 999 BRT . sowie mehrere kleine Nachschubfahr¬
zeuge vernichtet, ein Kreuzer , ein Zerstörer und zwei
Geleitboote schwer oder vernichtend getroffen .

#
Nach dem Verrat Badoglios gelang es der deut¬

schen Wehrmacht, die meisten Inseln des Dodekanes
in Besitz zu nehmen. Nur auf Leros war es den
Engländern gelungen , für kurze Zeit Fuß zu fassen.
Die Insel Leros hat gut ausgebaute Naturhäfen
und ist mit starken Festungsanlagen versehen, denn
Italien erkannte die Bedeutung der Insel als
Schlüsselpunkt im östlichen Mittelmeer .

Die Inseln des Dodekanes haben einen Gesamt¬
flächeninhalt von ungefähr 3000 Quadratkilometer ,
von denen fast zwei Drittel auf Rhodos entfallen .
Insgesamt gehören nicht 12 , sondern 14 Hauptinseln
zum Dodekanes, wie die Inseln nach einer amtlichen
Italienischen Bezeichnung seit 1930 heißen . Die In¬
seln liegen im Rqum Samos —Naxos —Kreta und
dem türkischen Festland . Den 14 Hauptinseln sind
mindestens 50 bewohnte kleinere Inseln und eine
zahlenmäßig nicht genau feststehende Menge von
großen und kleinen Jnselchen zuzurechnen. Rund
120 000 Menschen wohnen auf den Inseln . Die
größte Insel und zugleich die Verwaltvngszentrale
ist Rhodos mit 54 000 Einwohnern , die in der gleich¬
namigen Stadt , 18 Kilometer vom türkischen Fest¬
land entfernt , und 47 Dörfern wohnen . Nur die
beiden größten Inseln Rhodos und Kos sind mit
ihren Ebenen für den landwirtschaftlichen Anbau
(Südfrüchte , Oel, Wein ) geeignet, während die
Landschaft der übrigen kleinen Inseln einen durch¬
weg stark gebirgigen Charakter trägt .

Die strategisch außerordentlich günstige Lage
macht den Dodekanes für den Kampf gegen England
besonders wertvoll . Durch den starken Ausbau der
militärischen Anlagen auf Rhodos , Kos , Leros und
Palmos konnte Italien schon im Frieden einen wirk¬
samen Keil in die Stützpunktpolitik Englands im
östlichen Mittelmeer treiben . Von Rhodos bis zum
englischen Zypern sind , es nur 400 Kilometer Luft¬
linie , nach Alexandria 560 . Auch im gegenwärtigen
Stadium des Mittelmeerkrieges hat der Dodekanes
seine besondere militärische Aufgabe zu erfüllen .
In der Hand der Achsenmächte können die Inseln
die Aegäis gegen das übrige Mittelmeer absperren
und auch jede Nord-Süd -Verbindung feindlicher Ge¬
leitzüge im östlichen Mittelmeerbecken verhindern .

. Der Dodekanes schirmt Europas Südostflanke und
damit den ganzen Balkan gegen die britische Nahost¬
position und bildet einen Sperrgürtel gegen feind¬
liche Jnvafionsversuche . Er nimmt den Engländern
viele strategische Möglichkeiten im Seebereich zwi¬
schen Malta und Zypern .

Ser 325. Eichenlaubtragcr
cknb Führerhauptqstartier , 17. Nov.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Otto Ernst
R e m e r , Bataillonskommandeur im Grenadier -Re¬
giment „Großdeutschland ", als 325 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Der fünfte japanische Schlag bei Bougainville
Drei Flugzeugträger , drei Kreuzer und ein weiteres großes Kriegsfchiff verfenkf

dnb Tokio, 17. November.
Das Kaiserlich -japanische Hauptquartier gibt be¬

kannt : /
„Unstre Marine -Luftstreitkräfte griffen bei Ta¬

gesanbruch am 17. November feindliche Flotteustreit -
kräfte in den Gewäffern südlich der Insel Bougain¬
ville an und erzielten folgende Ergebnisse : ein großer
Flugzeugträger , zwei mittelgroße Flugzeugträger ,
drei Kreuzer sowie ein großes Kriegsschiff von nicht
festgestellter Klaffe wurden versenkt.

Unsere Verluste belaufen sich auf fünf Flugzeuge ,
die noch nicht zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt
sind .

Diese Luftschlacht wird den Namen „Fünfte Luft¬
schlacht « « der Insel Bougainville " erhalten .

Der Sprecher der japanischen Marine , Kapit . z . S .
Tashiro , erklärte zur jüngsten Luftschlacht bei Bou-
gainville : „Die Kampfhandlungen dauern weiterhin
an , seit Beginn der dortigen Luftschlacht ist schon
jetzt ein Erfolg erzielt worden , der die .Ver¬
luste der Amerikaner bei Pearl Har -
bour weit übertrifft ."

Domei gibt eine Ausstellung der in den letzten
20 Tagen — zwischen dem 27. Oktober und 17. No¬
vember — im Gebiet der Salomonen versenkten
und beschädigten feindlichen Kriegsschiffe. Darin
sind eingeschloffen die Ergebnisse - der fünf Luft¬
schlachten bei Bougginville , deren erste am 5. No¬

vember stattfand . Danach wurden insgesamt 87
feindliche Schiffe versenkt, nämlich vier Schlacht¬
schiffe, fünf Flugzeugträger , neun Leichte Kreuzer ,
vier Kriegsschiffe, bei denen nicht einwandfrei fest¬
gestellt werden konnte, ob es sich um Kreuzer oder
Zerstörer eines'' großen Typs handelte , acht Zerstörer ,
ein großes Kriegsschiff, dessen Typ nicht genau fest¬
gestellt werden konnte, zehn Transporter , 40 kleine
Kriegsschiffe.

„Ein unbtfrieöigtnöts Kapitel - '
sind Barlin , 17. Nov.

Die Eroberung von Leros hat die englische Agi¬
tation in Verlegenheit gebracht. Noch am Dienstag ,
während die entscheidenden Kämpfe auf der Insel
stattfanden , meldete Reuter , es sei ' eine „Wendung
zum Befferen" eingetreten . 24 Stunden später mußte
das englische Büro eingestehen, daß jeder organi¬
sierte Widerstand auf Leros aufgehört habe. Nun
begann Reuter mit einem wehleidigen Klagelied den
Zusammenbruch einer strategischen Hoffnung des
englischen Oberkommandos im Mittelmeer zu be¬
jammern . Ein ziemlich unbefriedigendes Kapitel der
britischen Kriegsgeschichtesei zu einem unglücklichen
Abschluß gekommen , hieß es in einer Meldung am
Mittwoch. Die deutsche Luftüberlegenheit in der
Aegäis machte man verantwortlich ; denn Tag und
Nacht seien die Briten heftigen Luftangriffen aus¬
gesetzt gewesen . -

Vorlage anzukündigen und auf diese Weise offen¬
kundige Wahlpropaganda zu treiben . Der Vor¬
sitzende der Republikanischen Partei , Harrison
Spangler , fordert in einem geharnischten Schrei¬
ben an das Kriegs - und an das Marineministe¬
rium sowie an das Kriegspropagandaamt . daß auch
feiner Partei Gelegenheit gegeben werden müsse ,
ihr eigenes Nachkriegsproblem den Soldaten und
Matrosen bekanntzugeben. Das Schreiben spricht
von dem „Gefahren , die unseren demokratischen
Einrichtungen drohen , wenn der Höchstkomman¬
dierende der amerikanischen Wehrmacht sich zu
einer Art von politischem Stimmenfang gerade de¬
nen gegenüber hergibt , die in ihm nicht einen

ränkevollen Politiker sehen , sondern das Vertrauen
zu ihm haben sollten, daß er an nichts anderes als
den Endsieg denkt".

Mit diesem Notschrei macht sich das gequälte
Herz eines Parteiführers Luft , der sich über das
Ohr gehauen fühlt . ^ >ie USA -Preffe ist ziemlich
einig darin , daß die Opposition eine gute Chance
verschlafen und daß Roosevelt einen taktischen Er¬
folg erzielt hat , der ihn dem vierten Amtstermin
um einen Schritt näherbringt . Seinen Gegnern
bleibt nur der sehr zweifelhafte Trost , daß man
selbst mit den geschicktesten Wahlmanövern nicht
die weltpolitische Entwicklung aufhalten kann , die
letzten Endes Roosevelts Schicksal bestimmen wird .

Aunöschau
* Unter der Ueberschrift: „Was bekommt der

Schweizer zu essen?" schreiben die „M . N. N." u. a . :-
Am Ende jedes Monats bringt der Postbote in

der Schweiz einen dicken Briefumschlag des Ratio¬
nierungsamtes mit den neuen Lebensmittelkarten
für die kommenden Wochen. Die Statistiker haben
vor einiger Zeit mit besorgter Miene darauf hinge¬
wiesen, daß die Zuteilungen wesentlich kleiner seien
als der ernähxungsphysiologischerrechnete„Minimal¬
bedarf "

. Besonders in den letzten Monaten sind die
Bezugsmengen wesentlich eingeschränkt worden. Im
Juni betrug die Fleischration noch 1900 Gramm , im
Oktober 1500. Die Engpässe in der schweizerischen
Versorgung sind Fett und Zucker. Die ' monatliche
Zuckerration wurde auf 500 Gramm festgesetzt, halb
so viel, als im Durchschnitt vor dem Kriege ver¬
braucht wurde . Am schärfsten mußte der Eierkonsum
eingeschränkt werden. Von den elf Stück, die durch¬
schnittlich vor dem Kriege verbraucht wurden , stehen
heute nur noch zwei zur Verfügung . Kaffee und Tee
sind ebenfalls rationiert ; mit je 100 Gramm im
Monat leidet man an diesen Genutzmitteln jedoch
noch keinen ausgesprochenen Mangel . Dasselbe gilt
von Tafelschokolade. Dagegen erhalt hpr Schweizer
nur 450 Gramm Fett und Butter im Monat (ge¬
genüber 885 Gramm im Deutschen Reich ) und sieben
Kilogramm Brot (in Deutschland annähernd 10
Kilo ! ) .

Der Schweizer besitzt allerdings im Gegensatz zu
den meisten übrigen Europäern noch zahlreiche
„Ausweichmöglichkeiten". Auch im fünften Kriegs -
Herbst sind wiederum in den Straßen der Städte
Traubenstände errichtet worden, wo die süßen
Früchte in beliebiger Menge und dank dem Eingrei¬
fen des Staates zu einem billigen Preise erstanden
werden konnten. Auch Gemüse und Kartoffeln stehen
in beliebigen Mengen zur Verfügung , und für jene,
die über dik "notwendigen Mittel verfügen , gibt es
noch zahlreiche Leckerbissen, wie etwa Sardinen ,
Thunfisch , Geflügel , Wild und Südfrüchte . Bon den
übrigen Lebensgütern sind wie in Deutschland Klei¬
der , Schuhe, Waschmittel und Brennstoffe rationiert .
Der Schweizer kann sich im Jahr noch ungefähr
einen Anzug und ein Paar Schuhe leisten.

Mit gemischten Gefühlen sehen die Stadtbewoh¬
ner der kalten Jahreszeit entgegen, da die Kohlen¬
zuteilung im Durchschnitt noch etwa den zwanzig¬
sten Teil des früheren Verbrauches betragen dürfte .
Die Lebenshaltung eines Volkes ist freilich nicht
nur davon abhängig , was an Waren noch zur Ver¬
fügung steht, sondern auch davon, wieviel Geld der
einzelne besitzt , um diese Waren zu kaufen. Die
Großhandelspreise sind in der Schweiz seit Kriegs¬
beginn um 100 v. H. , die Lebenskosten um 50 v . H.
angestiegen . In Zürich wurde durch die Zentralstelle
sür Kriegswirtschaft » an 2000 Bezieher der Kriegs -
nothilse die Frage gestellt , ob sie finanziell in der
Lage seien, die Rationierungskarten vollständig ein¬
zulösen . Bon den Befragten antworteten bei den Le¬
bensmittel - und Seifenkarten etwa 400 , bei den Tex¬
til - und Schuhkarten etwa 800 mit nein.

* Nach den letzten Berichten, die von den Azoren
in Lissabon eingetroffen sind , läßt sich jetzt ein ge¬
naueres Bild von der Lage der Bevölkerung auf
jenen Inseln gewinnen . Es steht fest, daß die Be¬
völkerung sowohl wie die militärischen und zivilen
Behörden von der Ereignissen vollständig überrascht
wurden . Niemand hätte daran gedacht , daß eine
Uebergabe der maritimen und Luftstützpunkte so
plötzlich und ohne den Versuch einer Gegenwehr vor
sich gehen würde . Man vertraute allgemein auf die
von England und Amerika anläßlich der Landung
in Nordafrika abgegebenen Versprechungen.

So erklärt sich dre feindliche Haltung der portu¬
giesischen Garnison , als die englische Flotte erst¬
malig vor den Azoren erschien . Am 8 . Oktober über¬
stürzten sich die Ereignisse. Die Azorenbewohner
waren besonders überrascht, daß die Besetzung durch
die Engländer und nicht durch die Amerikaner er¬
folgte . Bekanntlich bestehen zwischen den Azoren
und Nordamerika enge personelle Beziehungen, da
ein großer Teil der Jugend der Azoren regelmäßig
nach Amerika auszuwandern pflegt und teilweise
dort zu Reichtum und Ansehen gelangt rst. — Die
Bevölkerung der Azoren glaubt nicht, daß Amerika
sich auf die Dauer damit zufrieden geben wird , daß
die Stützpunkte rein englischen Charakter tragen
sollen.

* Der Name Baruch, dessen „berühmtester Ver¬
treter " heute Finanzberater Roosevelts ist, ist be¬
reits zu einem Begriff unlauteren Geschäfts¬
gebarens geworden. Nunmehr veröffentlicht die
kroatische Zeitung „Hrvatskinarod " aus der Feder
eines kroatischen Richters bisher völlig unbekannte
Einzelheiten über Vorfahren dieser jüdischen Sippe ,
die erneut beweisen, daß das Gaunertum bei ihnen
erblich ist.

Den Angaben des kroatischen Richters zufolge
hatte sich 1887 ein Danijel Baruch zusammen mit
seinem Bruder Josef Baruch und seinem Schwa¬
ger Parei Baruch wegen Betruges vor dem Be¬
zirksgericht in Sarajewo zu verantworten . Ev
wurde zu fünf Jahren schweren Kerkers verurteilt .
Nach feiner Verurteilung ließ er feinen freige¬
sprochenen Bruder Josef ins Zuchthaus kommen
und übertrug ihm in Gegenwart der Strafbehör¬
den die Vollmacht über sein Vermögen. Josef Ba¬
ruch machte daraufhin zu Geld, was nur zu Geld
zu machen war und floh mit einem falschen auf
den Namen Bernard Kas lautenden Paß nach Neu-
hork. So also , schreibt das Blatt , sieht die Fa¬
milie des Rooseveltschen Finanzberaters aus , der
heute einer der engsten Mitarbeiter Roosevelts ist.



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Morrison warnt
„Schwere deutsche Angriffe können jeden Tag

erfolgen "
dnb Stockholm , 17 . November, v

In England mehren sich die Warnungen be¬
rufener Regierungsvertreter vor irgendwelchem
Optimismus in der Frage des Luftkrieges . Nachdem
der Innenminister Morrison bereits kategorisch eine
bevorstehende Lockerung der Vordunklungsbestim¬
mungen dementiert hatte , erklärte er gestern nach
einem Bericht der „Daily Mail "

, die englische Luft¬
verteidigung dürfe nicht erlahmen . Schwere deutsche
Bombenangriffe könnten jeden Tag erfolgen . Die
deutsche Luftwaffe sei keinesfalls geschwächt und
Deutschland besäße noch viele Bomber , die England
jeden Tag angreifen könnten.

Krise -er LaSonr-Wrtel ^
Die Anhänger laufen zu den Kommunisten über

# Stockholm . 17. November.
Auf einer Veranstaltung der Labour -Partei in

Manchester hat Innenminister Morrison eine
Rede gehalten , die den verzweifelten Notruf eines
Parteiführers darsiellt , dem die Anhänger in Scha¬
ren davonlaufen . Morrison hat kein Blatt vor den
Mund genommen. Er erklärte , daß die Labour -Par¬
tei gegenwärtig ihre gefährlichste Krise durchmache .
Die Zeit , in der es zu gelegentlichen Revolten klei¬
nerer Gruppen innerhalb der Partei kam, so meinte
Morrison , sei vorbei. Es handele sich um sehr ernste
Spaltungsversuche . Es sei zu schweren Disziplin¬
vergehen gekommen. Leider sei es kein Ausnahme¬
fall , daß sich Labour - Abgeordnete über die von der
Partei gefaßten Beschlüsse hinwegsetzen oder gegen
die Partei stimmen.

Die Labour -Partei gehe ihrer schwersten Bela¬
stungsprobe entgegen. Morrison verlangte eine
Ileberprüfung der Beziehungen zu den Gewerkschaf¬
ten , da diese sich als besonders unzuverlässig erwie¬
sen. Ferner forderte er schwerste Kampfansage gegen
alle Klicken , sowohl innerhalb der Partei als auch
innerhalb der Gewerkschaftsorganisationen . Wenn
sich die Wege der Partei und der Gewerkschaft end¬
gültig '

; trennen sollten , dann werden beide unter¬
gehen. '

Die Rede Morrisons wird in politischen Kreisen
Londons eifrig ! besprochen . Morrison hat , so wird
erklärt , den Mut gehabt , den Finger auf eine offene
Wunde zu legen. Die Zustände innerhalb der La¬
bour -Partei , wie auch diejenigen innerhalb der Ge¬
werkschaft. treiben sehr rasch einer Klärung ent¬
gegen. Wenn die Labour -Partei heute oder morgen
in den Wahlkampf gehen müßte , so würde sie eine
geradezu vernichtende Niederlage erleiden . Der
größte Teil aller früberen Anhänger ist in das La¬
ger der Kommunisten abgewandert . Das gleiche gilt
auch für die Gewerkschaften, die durch den Ausgang
des letzten großen Streiks , besonders durch den Aus¬
gang der Streiks in den Schiffswerften , restlos kom¬
promittiert wurden .

Die Konservativen verfolgen diese Entwicklung
mit einer gewissen Furcht , aber auch nicht ohne eine
gewisse Schadenfreude . Als potentieller Gegner schei¬
det die Labour -Partei bei den kommenden Wahlen
für die Konservativen vollkommen aus . Ihre Stel¬
lung im Parlament ist so schwach, daß es Churchill
gelingen wird , den Einfluß der Konservativen bei .
einer Kabinettsrekonstruktion zu verstärken. Morri¬
son selbst als Kandidat ist von Churchill übergangen
worden , weil der Premier der Ansicht war , haß auf
den Vertreter einer innerlich morschen Partei keine
Rücksicht genommen werden könne. \

Schwedische Meile gegen Svwjetivione
G Sto ckholm , 17. November.

Die Berufung der schwedischen Sowjetspione Wall
Und Samuelson gegen die ihnen zudiktierte Strafe
von je 10 Jahren Zwangsarbeit wurde vom Ober¬
landesgericht wie vom höchsten Gericht abgewiesen.
Wall und Samuelson hatten den Sowjets Informa¬
tionen über die Stärke gewisser militärischer Streit¬
kräfte in Nordschweden und andere vom schwedischen
Verteidigungsstandpunkt aus wichtige Angaben in
die Hände gespielt.

Gleichzeitig bestätigte der Gerichtshof den vom
Stockholmer Sonderkriegsgericht gesällten Urteils¬
spruch auf 12 Jahre Zwangsarbeit für den schwedi¬
schen Sergeanten Oestergren wegen Spionage und
verbotener AuskunftserteilunF . Oestergren hatte
einem sowjetischen Mittelsmann eine Notiz über
Verteidigungsstellungen in Värmland (Mittelschwe¬
den) , einige Generalstabskarten sowie eine umfang¬
reiche Sammelmappe mit Geheimangaben über
schwedische Militäpverhältnisse gegen Bezahlung
ausgeliefert .

Fortdauer der erbitterten Abwehrschlacht
Verlufte der norwegifchen Zivilbevölkerung bei USA -Terrorangriff

dnb Aus dem Führerhauptquartier . 17. Nob .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Nordöstlich K e r t s ch wurde im Gegenangriff

eine Einbruchsstelle bereinigt . Feindliche Vorstöße
gegen dir neu gewonnene Stellung scheiterten.

Bei Saporoshje warfen «unsere Truppen
den Feind von einer Dnjepr - Jnsel und brach¬
ten zahlreiche Gefangene und Waffen als Beute
etn . Südwestlich Dnjepropetrowsk und nörd¬
lich Kriwoi Rog wurden erneute Angriffe der
Sowjets bis auf einzelne inzwischen abgeriegelte
Einbrüche abgeschlagen. Teile einer Panzerdivision
vernichteten oder erbeuteten dort bei einem erfolg¬
reichen Vorstoß 25 Panzer und 12 Geschütze .

Im Kampfraum von S h i t o m i r machen die
eigenen Gegenangriffe gute Fortschritte . Der Feind
wurde trotz zähen Widerstandes in mehreren Ab¬
schnitten geworfen . Weiter nördlich sind im Raum
von Korosien schwere Kämpfe im Gange .

Beiderseits G o m e l wiederholten die Sowjets
ihre starken Durchbr« chsangriffe . Während um eine
Einbruchsstelle südwestlich Gomel noch heftig ge¬
kämpft wird , sind die übriK;n Angriffe stellenweise
in erbitterten Nahkämpfen abgewiesen worden .
Westlich Smolensk brachte auch der dritte Tag
der großen Abwehrschlachtdem Feind keine Erfolge .

Die mit überlegene« Kräften anrennenden Sow¬
jets wurden in blutigen Kämpfen abgeschlagen, ein¬
gebrochene feindliche Abteilungen im sofortigen
Gegenangriff wieder zurückgeworfen. Nordwestlich
Smolensk und im Raum Newel hielt der starke
Druck des Feindes gegen unsere Stellungen an .

Bei den harten Abwehrkämpfen an der Enge
von Perekop zeichneten sich zwei kaukasische Frei -
willigen -Bataillone besonders wus .

In Süditalien verlief der Tag bis auf
einen erfolglosen örtlichen Angriff indischer
Truppen im Ostabschnitt der Front im allgemeinen
ruhig .

In der A e g ä i s verlor der Feind gestern neun
Flugzeuge , davon sechs bei einem erfolglosen An¬
griff gegen ein eigenes Geleit .

Nordamerikanische Bomberverbände führten am
vergangenen Tage Angriffe gegen norwegisches
Gebiet , durch die erhebliche Verluste unter der
Zivilbevölkerung entstanden . Bei diesen Angriffen
und bei einigen Einflügen nach Frankreich
brachten Lustverteidigungskräfte 13 feindliche Fhug-
zeugr , darunter mehrere viermotorige Bomber , zum
Absturz.

Britische Störflugzeuge warfen in den gestrrgen
Abendstunden einige Bomben auf Westdentsch -
l a n d.

Tagung der republikanisch -faschistischen Partei
Leitfäfje für Italiens republikanifdie Verfaffiing

dnb Verona . 17. November.
Die erste Nationalversammlung der republika¬

nisch-faschistischen Partei , die unter Vorsitz des Par¬
teisekretärs Pavolini tagte , nahm ein Manifest an ,
das die allgemeinen Leitsätze für die künftige repu¬
blikanische Verfassung enthält . Das Manifest be¬
ginnt mit einem Bekenntnis zur Fortsetzung
des Krieges an der Seite Deutschlands
undJapansbis zum endgültigen Sieg und zum
schnellen Wiederaufbau der Wehrmacht , die dazu be¬
stimmt ist , an der Seite der tapferen Soldaten des
Führers zu kämpfen. Diese Aufgaben , so heißt es
in dem Manifest , gehen allem anderen an Bedeutung
und Dringlichkeit vor.

Ausgehend von den Gedankengängen und Taten
Mussolinis , werden dann u . a . folgende programma¬
tische Leitsätze für die Arbeit der Partei aufgestellt.
Danach wird die gesetzgebende Versammlung als
eine souveräne , im Volke wurzelnde Macht einberu¬
fen. Sie wird die Aufhebung der Monarchie
erklären , den letzten verräterischen und flüchtigen
König feierlich v e r d a m m e n , die soziale Republik
ausrusen und deren Oberhaupt benennen .

Die gesetzgebende Versammlung wird aus Ver¬
tretern alle». Organisationen und aller Verwal -
tungskreise zusammengesetzt, einschließlich der Ver¬
treter der vom Feind besetzten Gebiete , die auf dem
Boden des freien Italien leben. Sie wird weiter die
Vertretungen der Frontkämpfer und der Kriegs¬
gefangenen , die Wegen schweren Kriegsverletzungen
ausgetauscht worden sind, ferner Vertreter der Aus¬
landsitaliener , der Richter , der Universitäten und
anderer Körperschaften und Vereinigungen umfassen,
deren Teilnahme dazu beiträgt , die gesetzgebende
Versammlung als die Summe aller Kräfte der Na¬
tion erscheinen zu lassen.

In Abkehr von dem bisherigen Wahlsystem wird
ein neues System empfohlen , nach dem die Wahl
der Abgeordneten der Kammer durch das Volk, die
Ernennung der Minister durch das Oberhaupt der
Republik und der Regierung und die Wahl ' der Bür -
germeister durch die Regierung erfolgt . Die Wahl
des Fascio in der Partei bedarf der Bestätigung ,
und die Ernennung eines nationalen Direktoriums
erfolgt durch den Duce . Die Angehörigen der jüdi¬

schen Rasse , so heißt es in einem Leitsatz, sind
Fremde . Während dieses Krieges sind sie als An¬
gehörige einer feindlr 'chen Nationalität

, zu betrachten . Ais Hauptziel der Außenpolitik wird
die Einheit , die Unabhängigkeit und Integrität des
durch den Feind mit der Invasion bedrohten Vater¬
landes bezeichnet .

Die Außenpolitik der faschistischen Republik , die
die Ausschaltung der Jahrhunderte alten britischen
Intrigen , die Abschaffung des kapitalistischen Sy¬
stems und den Kampf gegen die Weltplutokratie zum
Ziele hat , wird sich weiter für die Verwirklichung

,
einer wahren Gemeinschaft aller europäischen Na¬
tionen einsetzen.

Schließlich wird gefordert , daß die natürlichen
Rohstoffquellen Afrikas zum Vorteil der europäi¬
schen Völker sowie der Eingeborenen unter unbe-

. dingter Achtung jener Völker, die bereits in zivili¬
satorischer und nationaler Hinsicht organisiert sind,
verwertet werden

Mit dieser Einleitung zur gesetzgebenden Ver¬
sammlung , so schließt das Manifest , zeigt die faschi¬
stische Partei , daß sie sich nicht nur an das Volk
wendet , sondern mitten im Volke siebt. Das italie¬
nische Volk seinerseits muß sich darüber klar sein,
daß es nur einen Weg zur Erreichung aller sozialen
Ziele gibt : Kämpfen und arbeiten .

Süden in Nadoglios neuer „Resierung"
dnb Stockholm , 17. November.

Der Verräter Badoglio , der zwischen zwei Feuern
steht und auf der einen Seite von den Engländern
und Amerikanern , auf der andern von den Sowjets
unter Druck gesetzt worden ist, hat nunmehr seine
„Regierung " ernannt . Badoglio war genötigt , sich
unter diesem Druck auf linksgerichtete Elemente
und natürlich auf — Juden zu stützen .

Badoglio selbst ist , so meldet das britische Reuter¬
büro , Ministerpräsident und hat außerdem den
Posten des Außenministers übernehmen müssen." Urm?'eminister ' ist Sandalli , Marineminister de Con-
tren ; ein Kriegsminister wurde nicht ernannt .
Außerdem gehören der Badoglio -Regierung eine
Reihe von Unterstaatssekretären an ; unter diesen
befinden sich die Juden .

Das Wichtigste in Kürze
Der Präfekt der durch ihren Weinbau berühmten Provinz

Asti in Piemont hat den Heimatort Badoglios ,
der seinerzeit den Namen Grazzano Badoglio erhalten hatte ,
wieder in Grazzano Monferrato umnennen lasse».

* *
Die Offiziere und Unteroffiziere der italienischen

Militärmission in Spanien haben die Auffor¬
derung Badoglios , sich für den italienischen Exkönig zu er¬
klären, abgelehnt und sich Mussolini zur Verfügung
gestellt .

*
Der jugoslawische Exkönig Peter wird binnen kur¬

zem aus Kairo in London erwartet , um die griechische
Prinzessin Aleffandra zu heiraten .

*
Ein neuer Schweigefeldzug wurde, wie „Svenska

Dagbladet" aus London meldet, m England eingeleitet, um

zu verhindern , daß Informationen über militärische Vor¬
bereitungen zum Feind gelangen.

#
Die Zeitung der 8. britischen Armee ,

„Night Amery News", wird in Zukunft der gensu» unter¬
worfen. Ehurchill hat persönlich hierzu den Auftrag ge¬
geben , « eil die Zeitung sich als zu „fortschrittlich und selb¬
ständig" erwiesen habe.

*
Die englische Flotte hat nach einem Bericht des

„Daily Mirror " dringenden Bedarf an Rekruten ,
da die zur Verfügung stehenden britischen Militärreserven
immer knapper werden. Auch Brillenträger werden zum
ersten Mal in der Geschichte der englischen Flotte vom
Dienst zur See und von der Offizierslaufbahn nicht aus¬
geschlossen.

Ae Suren in rer WM
Die jüdische Einwanderung in Gebiete der Heus

tigen Türkei reicht bis in die vorchristliche Zeit
zurück . Nach der Eroberung Konstantinopels durch
die Türken (1453) wurde die Stadt am Bosporus
wegen ihrer hervorragenden Handelsmöglichkeiten
ein Sammelplatz für die Juden des vorderen Ori -
Aits . Im 16. Jahrhundert war die Judenschaft ' tn
Konstantinopel bereits so stark, daß sie 44 Synago¬
gen unterhalten konnte. Man erkannte allerdings
auch in der Türkei frühzeitig die jüdische Gefahr .
Darum mußten die Juden einen gelben Turban
tragen . Also war schon bei den alten Osmanen
gelb das Kennzeichen des Judentums . Auch , sonst
wurde das jüdische Element als minderwertig be¬
handelt . So mußten z. B. die Juden alle zwei
Monate den großen Platz vor der Bayazid -Moschee
kehren. Allein die Juden verstanden es, wirtschaft¬
lich emporzukommen, und man findet sie unter
verschiedenen Sultanen sogar in hohen Staats¬
stellungen. „

Die Zahl der Juden in der Türkei wird heute
bei einer Gesamtbevölkerung von 17 bis 18 Millio¬
nen auf 160 000 geschätzt ; von ihnen leben 50 000
in Istanbul . Die Juden waren trotz ihrer , ver¬
schwindenden Minderheit seit der Frühgeschichte der
Türkei ein Element der Zersetzung. Der türken¬
feindliche Charakter des Judentums hatte sich z. B.
beim Zusammenbruch des osmanischen Reichs nach
dem ersten Weltkriege gezeigt. Die Juden entsand¬
ten damals eine Abordnung an den Völkerbund,
um die Türken wegen der angeblich den Juden zu¬
gefügten Schäden zu verklagen und — selbstver¬
ständlich — Schadenersatz zu fordern . Dabei hatten
sich die Juden während des Weltkrieges auf das
schamloseste bereichert.

Wenn es den Juden in der modernen Türkei
nicht so wie in anderen Ländern gelungen ist , sich
der wirtschaftlichen Schlüsselpositionen zu bemächti¬
gen, so ist das in erster Linie der weitsichtigen
Wirtschaftspolitik des Staates zu danken, der wich¬
tige Industrie - und Wirtschaftsunternehmungen
in eigene Regie nahm . Umsomehr war die Juden¬
schaft bestrebt, die nicht- vom Staat erworbenen
Wirtschaftszweige an sich zu reißen . Und das ist
in großem Ausmaße gelungen . Im jetzigen Kriege
ist vor allem der „Schwarz -Markt "

, der Schleich¬
handel , eine jüdische Domäne . Als im Jahre 1940
infolge Warenmangels eine Teuerung eintrat ,
kauften die Juden Istanbuls in den anatolischen
Kleinstädten auf , was sie an Waren bekommen
konnten. Als dann in Anatolien Knappheit eintrat ,
verkauften die Juden diese Waren zum fünffachen
Preise . Als der Staat eingriff und durch eine Ver¬
mögensabgabe die ergaunerten Gewinne beschnitt,
waren die Juden plötzlich nicht in der Lage, die
Abgabe zu entrichten . Etliche von ihnen wurden
wegen Zahlungsverweigerung zur Zwangsarbeit
nach Aschkale bei Erzerum geschickt . Interessant

' ist
in diesem Zusammenhang die Tatsache, daß nach
einer Debatte in der türkischen Nationalversamm¬
lung über die staatsgefährdende Haltung der ana -
tolischen Nachrichtenagentur sämtliche jüdischen An¬
gestellten, 26 jüdische Schriftleiter ünd Angestellte,
entlassen werden mußten . Man hat also auch in
der Türkei die jüdische Wühlarbeit durchschaut.

Im türkischen Volke herrscht eine instinktive Ab¬
neigung gegen das Judentum . Ehen zwischen Tür¬
ken und Juden kommen kaum vor. Und seihst wenn
der Jude zum Islam Übertritt , wird er nicht für
voll genommen , weil der Türke größten Wert auf
die blutmäßige Zugehörigkeit zu seinem Volk legt .
Gegen das jüdische Treiben , das durch tägliche Ge¬
richtsurteile über Schiebungen und Preistreibereien
jüdischer Händler an die Oeffentlichkeit dringt , hat
die Istanbuler Zeitung '„Tasfiri Efkiar " eine War¬
nung erlassen, die Judenfrage könne auch in der
Türkei akute . Formen annehmen , falls sich die Ju¬
den nicht, größerer Zurückhaltung befleißigten und
ihre Pribatinteressen den staatlichen Notwendig¬
keiten unterordneten . Das Blatt schrieb wörtlich :

„Die in unserem Lande lebenden Juden wür¬
den gut daran tun , wenn sie sich die jüngsten Bei¬
spiele aus der Geschichte der Judenfrage stets vor
Augen halten würdew "

„Nesrelinis"
, wie sie Roosevelt versteht

Eine Botschaft an den Kongreß
ep Lissabon . 16. November.

Weitgehende Heranziehung der Bevölkerung der
von den Engländern und Nordamerikanern besetz-
wn Gebiete sowohl zum Heeresdienst wie auch zum
Bau von . Straßen und anderen militärischen Ein¬
richtungen schlug Präsident Roosevelt in einer Bot¬
schaft an den USA -Kongreß vor. Roosevelt ver¬
wies in einer Denkschrift u . a. auf die Vorgänge in
Sizilien und Süditalien , wo ein großer Teil der
Bevölkerung bereits zum Heeresdienst gepreßt wor¬
den ist oder Zwangsarbeit beim Straßenbau lei¬
sten muß .

So sieht also in . Wirklichkeit die von den Eng¬
ländern und Nordamerikanern oft gepriesene „W:-
fremng "

^ er von ihnen besetzten Gebiete aus .

Richani Dehmel zum Gedächtnis
Geboren am 18 . November 1863

Mit Richard Dehmel , dem Sohn eines Försters
i Wendisch-Hermsdorf im Spreewald , wurde am
3. November 1863 einer der bedeutendsten deutschen
yriker geboren. In den Zeiten des Beginns seiner
ichterischen Laufbahn ,
mfangs der neunziger
sahre. war er einer von
ielen in der großen
llasse der lyrischen Neu-
iner , die man späterhin
Realisten " und „Natu -
alisten " nannte ; zehn
(ahre später bereits war
r über den engen Kreis
er Literaturbeflissenen
inaus bekannt und all¬
emein anerkannt . Drei
öedichtbände „Erlösun -
,en" (1891) , „Aber die
siebe"

( 1893) und „Weib
md Welt "

(1896) hatten
einen Ruhm begründet ^ r ,
:nb sind, eine weitere Merkwürdigkeit . heute noch
sines Ruhmes Fundament , trotzdem ihnen noch
iele bedeutende Werke, Gedichtsammlungen , No¬
ellen und tiefschürfende, wenn auch theaterunwrrk -
ame Dramen folgten . ^ , , . . , , .

Für uns heutige Deutsche, die wir rn der beweg-
:n Zeit einer sozialen Neugestaltung leben, ist Deh-
tel als der Vertreter einer Zeit , die eben diese
soziale Frage " literarisch aufzuwerfen ansing . von
esonderem Interesse . Sein „Erntelied " und sein
Arbeitsmann " z. B. gehören zu den schönsten Se¬
ichten dieser Art Poesie und zu den schönsten der
eueren deutschen Literatur überhaupt . Wer sie
eute liest, bedauert nur , daß es Richard Dehmel
icht veraönnt war , zu erleben , wie seine sozialen
ieblingsforderungen , — heute „Schönheit der Ar-
eit" und „Freizeitgestaltung " genannt , — Wirk¬
lichkeit werden. , „ . , „ ,

Aber nicht nur der „soziale Dichter Dehmel
erdient ein Blatt der Erinnerung : sein Werk ist
iel umfassender und voll urtümlicher Menschlich¬
st . Viele seiner Gedichte sprühen von naturfester
Nd kultivierter Sinnenfreude . Der Gedicht-Zyklus
Verwandlungen der Venus "

, das . Epos „Zwei
llenschen " und der Gedichtband „Schöne wilde

(Scherl -Archiv - M .)

Welt " (1913) sind bleibende Zeugnisse dafür .
Dehmel hat zeitlebens gerungen , die Synthese

zwischen Tod und Leben, Sinnenrausch und Gott¬
erleben , deutscher Romantik und griechischem Maß ,
die „Einheit der Welt in sich " zu finden . Seine
vulkanische Natur fühlte sich befähigt , im Sinne
seines eigenen Wortes : „Dichterkraft ist Gottes¬
kraft " mit der Polarität der seelischen Probleme
dieser Welt fertig zu werden . Wir , die wir sein
Werk heute überschauen können, dürfen sagen, daß
aus dem Brodeln und Gären seiner Seele und

seines Blutes wunderbare dichterische Gebilde er¬
standen. Gedichte wie „Die stille Stadt "

, „Manche
Nacht" . „Morgenstunde ", „Aus banger Brust ". —

um nur einige wenige zu nennen , — werden ewig
von dem Sieg der Dehmelschen „Dichterkraft "
zeugen, die sich die ganze Welt der Gefühle gewann
und ihr Form verlieh .

Richard Dehmel war ein faustischer Deutscher.
Im Alter von 50 Jahren , im Jahre 1914, meldete
er sich als Freiwilliger und tat Kriegsdienst nach
besten Kräften . Aus dieser Zeit stammt sein „Äriegs -
brevier "

, eine Sammlung von Kriegsgedichten,
und sein Kriegstagebuch „Zwischen Volk und
Menschheit". Er starb im Alter von 66 Jahren am
8 . Februar 1920 zu Blankenese bei Hamburg , ohne
sein Werk ganz vollendet zu haben.

Georg Dümas.

Die Sternschnuppe /
Sie waren so verliebt ineinander . Den langen

Tag , den er auf seinem Schusterschemel verbrachte,
während sie , am anderen Ende der Stadt , mit
Kochtöpfen und Kasserolen hantierte , da dachte jedes
von ihnen nur an den Feierabend und die schönen
Stunden , die sich daran schließen würden und die
nur ihnen beiden gehörten.

Sie gingen Arm in Arm durch die helle Mond¬
nacht, sie schauten in den Himmel und bewunderten
die Sterne , und zu gleicher Zeit sahen sie eine Stern¬
schnuppe ihren Weg aus der Unendlichkeit in die
Tiefe nehmen . „ , „

„Hast du dir etwas gewünscht? ' fragten beide
wie aus einem Munde .

„Freilich "
, sagte sie. „Viel Geld . Und du ? '

„Ich habe mir ein Motorrad mit Beiwagen ge¬
wünscht" , sagte er.

„Woher willst du denn dann das Geld für das
Benzin nehmen ? "

w „ „ „ „
„Von dir . Du hast dir ja viel Geld gewünscht.
„Ich werde dir aber keines geben."

„Also geizig bist du ?"

„Solange wir zwei allein sind , ist ein Motor¬
rad ganz schön"

, sagte sie. „Was aber fangen wir
damit an , wenn Kinder kommen? Solange sie klein
sind , können wir sie ja nicht mitnehmen ."

„Ja , da hast du recht , du Arme . Da wirst du zu
kurz kommen.

"
„Arme ? Und wieso werde ich zu kurz. kommen?"

Ihre Stimme klang ein wenig gereizt.
„Na ja , wenn du bei den Kindern zu Hause blei¬

ben mußt ."
..Ack muss bei den Kindern rn .Hause bleiben ?

Und du fährst allein in der Welt herum ?"
„Soll ich vielleicht zu Hause bleiben , die Kinder

stillen und trocken legen, und du wirst in meinem
Motorrad in der Welt herumfahren ? " Nun war
auch seine Stimme nicht mehr ganz freundlich.

„Warum nicht? "
,

„Also, ich soll die Kind« an meiner Vaterbrust
ernähren ! "

„Lach nicht so blöd. Du kannst ihnen aus der
Milchflasche zu trinken geben."

„Die Frau gehört zu den Kindern ."
„Und der Mann gehört zu der Frau ."
„Ich werde mir doch nicht den ganzen Tag das

Kindergeschrei anhören .
"

„Und ich soll es ? Oh , du bist ein abscheulicher
Egoist ! "

„Und du bist eine rücksichtslose , geizige Person ."
Ein Vogel, aus dem Schlaf geweckt von den lau¬

ten Stimmen , stieß einen langen Ruf aus , der wie
ein Lachen klang. Aber es war zu leise für die
Menschenohren.

So liefen sie böse auseinander , jedes in eine
andere Richtung , denn es war niemand da , der mit
einem guten Lachen die beiden gefragt hätte : „Wor¬
über streitet ihr eigentlich? "

Verwechslung
Herr auf der Straße : „Aber Kleiner , warum

weinst Du denn so, ist Dir was passiert ? "
Der Kleine : „Ja , mein Zwillingsbruder hat mich

geschlagen, das Hab '
ich meinem Freund erzählt , der

tollte ihn an der Ecke abfangen und wieder hauen .
Und da — da — hat ex uns verwechselt."

Zwei Bauern aus Projega machten sich auf de:
Weg nach Esseg , um « dort ihre vollen Fässe
Schnaps zu verkaufen . Der Weg war lang uw
beschwerlich und mit dem Gespann brauchte mai
gut zwei Tage . Der Tag war heiß und drückend
die Straße sonnendurchglüht und staubig.

Als sie so in gemächlichem Trabe daherzogen
bekam der eine Durst und er bat den zweiten , ihn
für einen Groschen Schnaps zu verkaufen . De:
füllte em , nahm das Geld in Empfang und '

.steckt ,
es rn den Sack. Der andere stärkte sich. Aber e-
dauerte nicht lange , da wurde der zweite Baue :
durstig . Die Kehle war ihm wie ausgebrannt un !
schmerzte vor Trockenheit. Also entschloß er sichberm ersten um einen Groschen Schiraps zu kaufen
Der verkaufte ihm auch den Schnaps und ließ da!
Geld rn dre Tasche wandern .

Es währte nicht lange , da war der erste aber
mals durstrg, und da weit und breit keine Quell ,
zu entdecken war . mußte er sich wieder an der
Schnaps halten . Und so verkaufte der zweite dem

ersten wieder um einen Groschen Schnaps .
So wiederholte sich das Spiel noch oft . und al -

sre endlich rn Esseg ankamen , waren beide Fässer
leer und der ganze Gewinn aus der großen Reis ,
und den beiden Fässern Schnaps war ein Groschen,den der erste in seinem Sack hatte .

„Zum Teufel noch einmal "
, stöhnte der erste

„habe rch darum zwei Tage lang meine Pferde
durch die Hitze über die staubige Straße getrieben ,
daß ich nun einen einzigen Groschen in der Tasche
habe!

„Schon gut "
, meinte der zweite, „der Weg war

lang , wir waren durstig , aber das eine kann ich
nicht verstehen: wir haben soviel gekauft und ver¬
kauft . daß beide Fässer leer geworden sind , und
doch haben wir nur einen einzigen Groschen, den
du sowieso als Reisegeld mitgebracht hast."

4- Anläßlich der Reichswoch« für de« Deutsche» Kultur ,
film München 1948 sind folgende neun Filme vom Reichs-
minister für Bolksaufklärung und Propaganda Dr . Goeb¬
bels mit Preisen ausgezeichnet worden: „Affe zur See".
„Retz aus Seide", „Künstler bei der Arbeit", „Kopernikus",
„Dämmerung über dem Teufelsmoor" , „Welt im Kleinsten",
„Fischerparadies Donaudelta ", „Verwitterte Melodie" und
„Armer Hansi ". Die letzteren beiden sind farbige Zeichen,
trickfilme.
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4)
„Die Nonnen im Waisenhaus wußten es

'
auch nicht. Aber ein blutjunges Ding muß
ten es auch nicht. Aber ein blutjunges Ding muh
es noch gewesen sei , das mit einer Schautruppe
herumzog . Das Kind hat sie bei einer Frau auf dem
Lande gelassen und erst wohl auch regelmäßig Geld
geschickt. Dann blieb das Geld aus , und weil die
Frau nicht wußte , was mit dem Würmchen werden
sollte, und dazu noch krank wurde , trug sie es zu
den Nonnen ins Waisenhaus . Die habend aus
Nächstenliebe behalten und hätten 's wohl auch groß -,
gezogen, aber wie ich

's damals gesehen Hab' und
gehört , daß es keinen Menschen auf Gottes weiter
Welt hat , der für 's sorgt "

, sie hob die roten , ver¬
arbeiteten Hände und faltete sie über der Brust .
„Was war das Kind für ein liebes , goldiges Din -
gerle , das Trinerl , wie 's so klein war .

" Der weich¬
herzigen Frau Schlee traten bei dieser Erinnerung
an Karinas Kindheit die Tränen in die Augen, und
auch der alte Mann begann sich zu schneuzen .

Grack ging bereitwillig auf das Thema ein und
schlug einen munteren Ton an . Es gelang ihm auch
nach einer Weile , das Ehepaar Schlee zu einem ge¬
wissen Verständnis für Karina und sogar zu der
Einsicht zu bringen , daß es wahrscheinlich das Beste
sei , das Mädchen einige Zeit sich selber zu überlassen.
Er fühlte , daß ihm allmählich auch der alte Mann
für seinen Besuch dankbar war . und eine gewisse
Genugtuung überkam ihn . Es war doch gut , daß
er sich zu diesem Weg entschlossen hatte ; den beiden
alten Leuten schien durch sein Dazwischentreten
eine Last von der Seele genommen zu werden. Sie
glaubten doch jetzt daran , daß Karina nach wie vor
an ihnen hing und nur ein wenig Zeit brauchte, um
sich mit den Eröffnungen , die sie ihr gemacht hatten ,
abzufinden .

Grack nahm sich vor , während er , von dem Ehe¬
paar Schlee bis zur Tür geleitet , wieder die Treppe
hinunterstieg , die alten Leute öfters aufzusuchen und
auch Karina dazu zu bringen , es regelmäßig zu tun .
— Wie würde sie es aufnehmen , wenn er ihr er¬
zählte , was sich über ihre Mutter erfahren ließ ?
Vielleicht war es besser , man verheimlichte ihr diese
geringen Anhaltspunkte , die ihr doch nichts nützen
konnten und sie unter Umständen noch mehr beun¬
ruhigten als die völlige Ungewißheit . Der kchöne
Frauenkopf , in dem sie ihrer Traumerscheinung
Ausdruck gegeben , verriet soviel von geheimer kind¬
licher Sehnsucht , die wahrscheinlich nie befriedigt
worden war Und sich nun im Künstlerischen ossen -
barte . Grack wußte , wie häufig sich in einem brach¬
liegenden Gefühl ein befruchtendes Element ver¬
barg . Würde Karina , wenn sich die Wirklichkeit ver¬
gleichend neben das seelische Erlebnis stellte, noch
mit der gleichen Hingabe wie bisher die Züge des
steinernen Bildnisses betrachten oder würde sie ihr
Werk zerstören ?

*

Als Grack wieder auf der Straße stand, hatte sich
das regnerische Aprilwetter in strahlenden Sonnen¬
schein verwandelt . Sein Gefühl drängte ihn , sofort
zu Kärma zu fahren , dann fiel ihm ein , daß Fräu¬
lein Stabl , seine Schreibhilfe , die erst nach seinem
Weggang ins Büro gekommen war , keine Ahnung
von seinem Verbleib hatte und wahrscheinlich auf
seinen Anruf wartete .

Es ging auf Mittag zu. Velten war wohl noch
in der Probe . Und was tat Karina ? Sie konnte
schließlich nicht immer arbeiten ; sicher saß sie häufig
da und war einsam und traurig . Alles Vertraute
ihrer Umwelt hatte sich ja verschoben .

Grack entschloß sich schließlich , auf dem Umweg
über sein Büro nach der Akademie zu fahren , aber
er wurde überraschend aufgehalten . In seinem
Büro erwartete ihn der Konsul Rezanow , der Mann
jener Frau , die erst vor einer Stunde in ihrem
grauen Cabriolet mit Velten zusammen an Grack
vorübergefahren war .

Er saß zusammengekauert in einem der tiefen
Lehnsessel , den kahlen, dunkel glänzenden Schädel
auf die Knie gebeugt, und strichelte vertieft mit
einem Bleistift in einem blauen Heft . Ohne sich
zu erheben, streckte er Grack die Hand entgegen .

„Ich habe hier etwas entworfen , wozu ich Ihren
fachmännischen Rat brauche"

, sagte er und hielt ihm
das blaue Heft hin , während er sich ein wenig aus
seiner zusammengekauerten Haltung aufrichtete .
„Können Sie sich darunter etwas vorstellen ? "

Grack zog sich einen Stuhl heran und prüfte die
Zeichnung, die so etwas wie die Breitseite eines
langgestreckten Landhauses darstellte . Der Konsul
tippte mit dem Bleistift auf diese und jene Stelle
und gab Erläuterungen .

„Das '
Haus liegt am Bodensee"

, sagte er und
malte ein paar Wellenlinien an den Rand . „Ich
habe/cs vor einiger Zeit gekauft und möchte es rm
Innern und Aeußeren baulich verändert haben ."

Er zog ein neues Blatt hervor . „Wie ich es mir
denke , habe ich hier ziemlich genau ausgezeichnet, es
fragt sich nur , ob es technisch möglich sein wird .
Würden Sie einmal hinfahren können und sich das
Grundstück ansehen?" - •

Grack kam dieser Vorschlag völlig überraschend.
Er stand auf und holte vom Nebentisch Zigarren
und Zigaretten herbei , um seinem Besucher etwas
zum Rauchen anzubieten . Der Konsul hatte sich in¬
zwischen ebenfalls erhoben -und ging , die Hände auf
dem Rücken , im Zimmer auf und ab , während er
weiter in seiner leicht schleppenden Redeweise von
seinen Vorschlägen und Wünschen für den Umbau
sprach .

Er war einen Kopf kleiner als Grack , von ge¬
drungener Statur und sehr muskulösem Bau . Der
kahle Schädel ging fast unabgesetzt in de» kurzen,
breiten Hals über , die Augen lagen tief unter dem
Stirnbogen und hatten einen schwer zu deutenden ,
etwas verschlagenen Ausdruck. Grack fuhr es durch
den Sinn , daß es gefährlich sein konnte, diesem
Manne , von dem etwas Unberechenbares und Ge¬
walttätiges ausging , ins Gehege zu kommen.

Vermischte Nachrichten
— Frauen pflegen nicht gern älter zu werden und zu

erscheinen , wenigstens von einem bestimmten Lebensalter
ab. Eine alte Dame in der dänischen Gemeinde Gram machte
von dieser Regel eine Ausnahme , ganz unbewußt allerdings .
Sie beging dieser Tage im Kreise ihrer Freunde und Be¬
kannten ihren 80. Geburtstag . Man begann in alten Photo¬
graphien und Dokumenten zu kramen, wobei einem der
Gäste der Taufschein der Greisin in die Hände fiel. Er
wies zur allgemeinen Ueberraschung der Versammelten und
auch des Geburtstagskindes nach , daß dieses gar nicht 80,
sondern erst 70 Jahre alt geworden war . Es hatte sich
um 10 Jahre verrechnet. Die Freude über diesen schon
lange Jahre währenden Irrtum war so groß, daß sich das
Geburtstagskind schlagartig noch viel jünger fühlte , als
ihm zukam .

*
— Eine aufsehenerregende Verlobnng verzeichnen die

Kopenhagener Zeitungen. Eine 81jährige hat sich mit einem
22jährigen Manne verlobt . Die Greisin ist eine bekannte
Erscheinung des Kopenhagener Vergnügungslebens . Sie hat
einen ständigen Platz in einem der Etablissements , wo man
sie regelmäßig mit ihrem Hörrohr beobachten konnte , wie
sie der Musik lauschte und dabei ein Zitronenwaffer im
Champagnerglas genoß . Der junge Bräutigam ist ein Tän -
zer , der sich mit seiner Kunst durch die meisten europäischen
Hauptstädte getanzt hatte . Das glückliche Paar hat ver¬
lauten laffen, daß die Hochzeit noch vor Weihnachten statt¬
finden soll.

*
— Ermordet ausgesunden wurde in Zipfer Neudorf in

der Slowakei ein 63 Jahre alter Gcrbermeister. Wie die
Untersuchung ergab, war die Tat von vier noch nicht ggnz
sechzehnjährigen Mädchen perübt worden. Eines dl̂ ma¬
chen begab sich in das Arbeitszimmer des Gerbermeisters,
der gerade an der Schreibmaschine saß, und tötete ihn durch
Genickschuß. Sodann sperrten die Mädchen das Zimmer
ab und kamen einige Stunden später nochmals zurück , um
das Geld aus der Brieftasche des Ermordeten , das waren
1020 Ks ., zu holen. Zugleich entwendeten die Mädchen aus
einem Lagerraum Leder im Wert von 1500 Ks . , das sie
sofort an Schuhmacher verkauften. Alle vier Mädchen
sind bereits verhaftet .

*
— Der Versuch , Stierkiimpse «ach . spanischem Muster

burchzusühren, scheiterte in diesem Sommer im Pariser
„Velodrome d'Hiver" ebenso kläglich wie frühere Veran¬
staltungen ähnlicher Art . Da die Bullen auf Anordnung der
Behörden hin nicht überlieferungsgemäß durch den Degen¬
stoß eines Toreros getötet, sondern nur von Treibern in
spanischen Gewändern durch die Arena gejagt werden durf¬
ten, fand das Publikum die Vorstellungen wenig intereffant
und die Tribünen blieben leer. Bereits nach wenigen Tagen

mußten die Darbietungen abgebrochen werden. Die Tiere
wurden jedoch nicht sogleich abtransportiert , sondern in den
Ställen des „Velodrome d 'Hiver" untergebracht. Einige
Tage später alarmierten , kurz nach Mitternacht an der Rad¬
rennbahn wohnende Leute das Ueberfallkonunando und mel¬
deten, es müsse im Velodrome ein fürchterliches Unglück ge¬
schehen sein , denn aus dem Gebäude töne seit einiger Zeit
ein entsetzliches Gebrüll. Den eintreffenden Beamten bot
sich ein schauerliches Bild . Die Steinfliesen der Rennbahn
schwammen förmlich im Blut . Sechs junge Leute in weißen
Mänteln waren damit beschäftigt, elf der für die Kämpfe
bestimmten Stiere nach allen Regeln der Kunst auszuweiden
und zu .zerlegen. Sie behaupteten , ihren Auftrag von einem
Lebensmittelhändler erhalten zu haben, der die Stiere
seinerzeit von ihrem Besitzer — einem Organisator für
Stierkämpfe — auf „Abschlachten " erworben habe. Man
Hobe die Tiere, die durch ihr GcbrM die ganze Nachbar¬
schaft geweckt hätten , gefesselt in die Arena geführt und
dort durch Rcvvlverschüffe getötet. Die Polizei machte die¬
sem nächtlichen „Stierkampf" ein Ende, nahm die eigen¬
artigen Toreros mit sich zur Wache und beschlagnahmte das
Fleisch . Der Unternehmer dieses nächtlichen Massakers wird
sich jetzt wegen Echwarzfchlachtens und Verstoßes gegen die
Fleischbeschauvorschriften vor dem Strafrichter zu verant¬
worten haben.

ck
— Wie die Alte» sunge», so zwitscheru auch die Jungen ,

sagt ein weises Wort . In das US-Amerikanische übersetzt
bedeutet es : Wenn schon die berufsmäßigen Plutokraten
nach Strich und Faden ausbeuten und betrügen , so wollen
auch manche kleinen Leute wenigstens versuchen , es in ihrem
bescheidenen Rahmen nachzumachen . Eine Aeußerung dieses
heftigen Willens zum Betrüge zeigt sich in steigendem Maße
bei den öffentlichen Telephonautomaten Nordamerikas. Hier
wurde in der letzten Zeit in einem so erheblichen Ausmaß
betrogen, daß die Postverwaltung mit allen Mitteln nach
Abhilfe suchen mußte. Es war ' geradezu zum Sport ge¬
worden, statt des als Gesprächspreis vorgeschriebenen5-Eent-
Stückes alle möglichen anderen runden Gegenstände aus
Metall in den Automätenfchlitz zu werfen, z . B . Hosen¬
knöpfe , aber auch wertlose Blechstücke, Talmischmuck usw.
In Neuyork wurde jetzt zur Abhilfe ein sehr kompliziertes
Mittel erprobt. Es besteht aus einem System von Spiegeln
und Prismen , die so angeordnet sind, daß sie das Bild der
cingeworfenen Münze auf einer außen in der Telephon¬
kabine angebrachten beleuchteten Scheibe sichtbar machen .
Die Beleuchtung der Scheibe dauert so lange an , wie das
Gespräch geführt wird. Solange also kann jedermann von
außen fehen , ob die vorgeschriebene Geldmünze oder ein
wertloser Ersatz als Gesprächsgebühr verwendet worden ist.
Es liegt hier gewissermaßen eins Demaskierung des Hofen¬
knopfes vor. Man muß es den Nordamerikaner lassen, sie
haben damit einen Rekord erzielt. Und Rekorde lieben sie
ja so sehr , selbst wenn es um das Betrügen geht.

„Könnten Sie dieses Projekt umgehend in An¬
griff nehmen ? " fragte der Konsul und vollfuhrte
eine kleine, fahrige Bewegung, die den Anschein
erweckte , als sei das Ganze für ihn nur erne Klei¬
nigkeit . „Ich möchte im Sommer schon etwas von
dem Haus hallen, ich will so llald wie möglich mit
meiner Frau übersiedeln."

Er Neß die Asche seiner Zigarette achtlos aus
den Fußboden fallen . Die rechte Hand mit dem
kostbaren Ring spielte ungeduldig an der Uhrkette.

„In welcher Gegend liegt das Haus ? unter¬
richtete Grack sich näher . .

„Am Schweizer Ufer, unweit des kleinen Kur¬
ortes Hornstaad "

, erklärte der Konsul, Ohne sorne
Promenade zu unterbrechen, gab er noch diese und
jene Erläuterung . Obgleich er gut durchdacht und
fast pausenlos sprach , hatte Grack den Eindruck, daß
seine Aufmerksamkeit geteilt war und er gleichjam
mit den überwachen Sinnen eines Jagdhundes nicht
nur in einer Vorstellung gefangen war , sondern nach
allen Richtungen witterte . . _

Als Rezanow plötzlich mitten im Satz aus¬
horchend stockte und ans Fenster trat , bestätigte sich
diese Vermutung . . ^

„Ach hörte den Wagen Vorfahren — meme Frau
erwartet mich "

, sagte er, während er noch hinter
dem Vorhang verborgen blieb. „Ja , ja , die Ohren
— auf die kann ich mich verlassen." Er lächelte halb
ironisch und halb erfreut . „Meiner Frau wird das
Landleben gut tun "

, fuhr er fort und winkte nach
unten , ehe er sich wieder zu Grack zurückwandte.
„Sie hat sich das Haus von mir gewünscht ; fte hat
es sogar selbst ausgesucht, als sie voriges Jahr am
Bodensee bei ihrer Freundin , einer Baronin Speh -
ner , war . Die Stadt bringt so viele Verpflichtungen
mit sich, auf die Dauer wirkt das anstrengend . . .
Höre ich bald Genaues von Ihnen ? "

,
Rezanow stand jetzt vor Grack wie ein Händler ,

der ein Geschäft rasch zum Abschluß bringen will .
Die Hände steckten in den Manteltaschen , nur die
Daumen waren draußen geblieben und schlugen
einen ungeduldigen Takt . Sie waren auffallend
breit und häßlich, mit platten , verkümmerten
Nägeln .

„Ich kann mich erst zu Ihren Vorschlägen
äußern , wenn ich das Haus gesehen habe ; eher
möchte ich keine Entwürfe anfertigen "

, sagte Grack
und geleitete seinen Besucher an die Tür . „Vor
Anfang nächster Woche werde ich allerdings keine
Zeit haben , an den Bodensee zu fahren . Bis dahin
müßten Sie sich schon gedulden.

"

„.Anfang nächster Woche"
, wiederholte der Konsul -

ein wenig gedankenlos. „Uebrigens
"

, unterbrach er
sich plötzlich erinnernd , „sehe ich Sie nicht Don¬
nerstag bei unserer kleinen Festlichkeit ? Haben Sie
noch keine Einladung bekommen ?"

Grack verneinte .
„Dann ist sie sicher unterwegs "

, meinte Rezanow,
während Grack überzeugt war , daß es ihm erst iw
diesem Augenblick einfiel , ihn einzuladen . „Sie kom¬
men doch? Wir unterhalten uns bei dieser Ge¬
legenheit noch einmal ausführlich . Ich habe auch
zu Haus einige Aufnahmen , da können Sie das
Haus besser sehen als auf meinen Kritzeleien! "

Die letzten Worte sprach er schon halb im Gehen,
während Grack ihn an die Treppe geleitete, die er
bald darauf mit einer Elastizität hinunterstieg , die
man seinem schwerfällig anmutenden Körper nie
zugetraut hätte . '

Als Grack in fein Zimmer zurückgekehrt war .
trat er hinter den Vorhang , wie es Rezanow getan
hatte , und schaute auf die Straße . Der Konsul ver¬
ließ das Haus . Seine Frau war ausgestiegen und
stand wartend neben dem Wagen. Sie mochte kaum
älter sein als Ende zwanzig. Das helle , sportliche
Kostüm ließ sie neben der untersetzten Gestalt ihres
Mannes noch schlanker und jünger erscheinen .

lFortiebung folgt.)

samilien - llnzriyen

Ingrid Marion - Die Geburt unse¬
res ersten Kindes, eines gesunden
Mädchens, zeigen wir in dank¬
barer Freude an . Lotte Dittmar ,
geb . Kallenberger, z . Zt . Städt .
Krankenh. , Alfred Dittmar , Haupt¬
mann und Abt .-Kymmandeur, im
Felde - Pforzheim , Reinh .-Heydr.-
Straße 49, den 17. 11 . 1943 .

Traudl Doris ! Unser Mädel ist an¬
gekommen , dies zeigen in dank¬
barer Freude an : Liesl Dolz, geb .
Gerhardt , z . Ft . Städt . Kranken¬
haus , Fritz Volz, Uffz ., zur Zeit
im Osten . — Pforzheim, den 17 .
November 1943 ._

Klaus -Karl ! Voll Freude geben wir
big Geburt eines gesund . Stamm¬
halters bekannt : Tilly Hochmuth ,
gb/Egelhöf , Karl Hochmuth , Ober-
Wachtmeister , zur Zeit im ' Osten .
Pforzh ., Siegfriedstr . 49 , 13. 11. 43

8 . 10. 24. 21. 10. 43.

Schweres Leid brachte uns die
traurige Rachricht , daß auch
unser lieber , lebensfroher , jüng¬
ster Sohn , unser guter Bruder ,
Schwager und Neffe,

Herbert Zorn
f/ -Sturmmann

in einer Flak-Abt ., nicht mehr
zu uns heimkehrt. Er fand den
Heldentod in Kroatien . In treuer
Pflichterfüllung gab auch er sein
junges Leben , wie sein Bruder
Oskar, für seine liebe Heimat
und für uns alle. Ln stiller
Trauer : '

Die Eltern : Adolf gor«, Wag.
nermeister, «uü Fra « Emilie,
geb . Enchelmayer, die Geschwi .
ster : Wilhelm Starck, zur Zelt
im Osten , und Fra » Emilie,
geb . Zorn , Adolf Zorn.

Eutingen , 12. November 1943 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
21 . Nov. , mittags 1 Uhr, statt .
Mit der Familie trauern auch
wir um einen lieben, treuen und
braven Arbeitskameraden , dem
wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden. Di« Betriebs ,
gemeinfchaft Dr . E . Dürrwächter.

Hart und schwer traf
uns die unfaßbare und
fchmerzl . Nachricht , daß
unser lieber , treuer ,

hoffnungsvoller, einziger Sohn,
Enkel , Neffe und Better , Ober¬
kanonier in einem Art .-Regt.

Erich Schümm
in treuer soldatischer Pflicht¬
erfüllung im Mittelabschnitt der
Ostfront am 15. Okt . 1943 für
seine geliebte Heimat im blühen¬
den Alter von 21>/- Jahren ge¬
fallen ist. Er wurde auf einem
Heldenfriedhof im Osten zur letz¬
ten Ruhe gebettet , von uns allen
Unvergessen . In tiefer Trauer : .

Die Eltern : Wilhelm Schümm
und Fra « Klara , geb . Glöckler ,
die Großeltern : Gottlob Glöck¬
ler und Fra « Lhrtstine, geb .
Hirsch , und alle Anuerwaudte».

Häfnerhaslach, 15 . Nov . 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , den 21.
November 43 , nachm . Va2 Uhr.

Nach vier Jahren Front¬
einsatz und dreimaliger
Verwundung fiel ■am
Reformationssest 1943

im Osten für das Vaterland un¬
ser am Reformationssest 1916 ge.
borener , lieber , edler Sohn und
Bruder , cand . theol .

Helmut Doptfel
Oberleutn . u . Batl .-Adj . in einem
Geb .-Jäg .-Regt . , InhOdes EK. 1 .
Klaffe , des Inf .-Sturmabz ., der
Nahkampfspange U. a . Auszeich .
nungen. Er hat uns immer
Freude bereitet . Wir wissen ihn
in Gottes Hand .

Die Eltern : Paul Dopffel, Be¬
zirksnotar , und Fra « Johanna ,
geb . Ratzel, die Schwestern :
Elisabeth Flaig , geb . Dopffel,
und Margarete , der Brudxr :
Gerhard, stuck , pliii ., der
Schwager: Fritz Flaig , Leutn.
b . d . Luftwaffe, die Großmut¬
ter : Frau K. Ratzel.

Birkenfeld/Württ . , 15. Nov . 1943

d Unsagbares Leid brachte
yHgJ uns .die unerwartete ,

schmerzliche Nachricht ,
daß unser innigstgelieb-

er Sohn, unser herzensguter,
rbensfroher Bruder , Schwager,
>nkel , Neffe und Vetter

Helmut Boger
ibergefr. in einem Gebirgsjäg .-
legiment, am 17. Okt. 1943 im
ssten im Alter von 26 Jahren
Ür feine geliebte Heimat den
»eldentod starb. Bor nur weni-
en Wochen verlebte er zu Hause
lückliche, frohe Urlaubstag « ,
un ruht dieses blühende, hoff¬
ugsvolle Leben in fremd. Erde,
in tiefem Leid :
Die Eltern : Gustav Boge, mit ,
Fra « Rosine, geb . Keller, Hch .
Roller, z . Zt . i . Felde, m . Frau
Miua , geb . Boger, mit Kind,
Wilhelm Schmidt, zur Feit bei
der Wehrm., mit Fra » Erua ,
geb . Boger, mit Kindern, Al¬
fred Boger, zur Feit im Felde,
und alle Anverwandte«.

Niebelsbach, 19 . November 1943.
Gedenkfeier Sonntag , 21. Nov .
1943 , nachmittags V*3 Uhr, in
Gräfenhanfen .

Todesanzeige.
Unsere liebe, treubesorgte Mut¬
ter , Tochter , Großmutter . Schwie¬
germutter . Schwester , Schwägerin
und Tante

Katharina Merkte
\ geb . Gengenbach
Gasthaus „zur Sonne"

, ist am
Dienstag , 16 . 11., nachm . Ur5
Uhr. nach . einem arbeitsreichen
Leben nach längerer Krankheit
im Alter von 50 Jahren in die
ewige Heimat abberusen worden.
In tiefer Trauer :

Die Kinder: Emma Merkle,
Frieda Wolsinger, gb . Merkle,
mit Satten Eugen Wolsinger,
und Kinder» Käthe, Marliese
«ad Karl -Eugen, der - Vater :
Christian Grngenbach, Kapfen¬
hardt , sowie alle Geschwister
«ud Anverwandten.

Rotensol, 17 . November 1943 .
Die Beerdigung findet am Frei ,
tag , 19. 11., nachm . 3 Uhr, statt .

In dem festen Glauben
an ein baldiges Wieder¬
sehen griff das Schicksal
unfaßbar hart in un¬

sere junge, glückliche Ehe. Mein
innigstgeliebt ., herzensgut . Gatte ,
unser 'lieber , treubesorgt . Sohn ,
Schwiegersohn, Schwager und
Onkel , Ob .-Truppführ . im RAD .

Friedrich Hetzer
Feldwebel und Zugführer in
einem Geb .-Jäg .-Regt ., Inh . des
EK . 2 . Kl . u . versch . Auszeichn.,
starb im Südabschnitt d . Ostfront
im Alter von 28 Jahren den Hel¬
dentod . Biel Freude und großes
Hoffen sank mit ihm ins allzu¬
frühe Heldengrab. Sein Leben
war nur Streben und immer¬
währender Einsatz für seine ge¬
liebte Heimat . In tiefem, unsag.
barem Schmerz :

Die Gattin : Hilde Hötzer, geb .
Maier , die Eltern : Friedrich
Hötzer und Frau , Karlsruhe ,
Friedrich Maier u . Fra «, Ru¬
dolf Dürr , Andreas Bodemer,
Rudolf Maier mjt Familie »,
und alle Angehörigen.

Nöttingen , 15. November 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 21 . Nov.,
nachmittags 3 Uhr.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekann¬
ten die traurige Mitteilung , daß
meine lieb« Frau , unsere her¬
zensgute Mutter , Tochter , Schwe .
ster , Schwägerin und Tante

Fr. Anna Schucker
geb . Brohammer

am Donnerstagnacht im Alter
von 51 Jahren von ihrem lan -
gen , piit großer Geduld ertrage¬
nen Leiden erlöst wurde . Ihr
Leben war Liebe und Sorge für
uns alle. Um stille Teilnahme
bitten :

Der Gatte : Karl Schucker,
der Vater : Karl Brohammer ,
die Schwester : Käthe Broham¬
mer, die Tochter : Maria mit
Bräutigam , der Sohn : Werner
und alle Anverwandte ».

Pforzheim , den 17 . Nov. 1943 .
Trauerhaus : Oestliche 104.
Beerdigung Freitag nachmittag
V-3 Uhr.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Mittel -
lung, daß nach Gottes uner -
forfchlichem Ratschluß mein lie¬
ber Mann , unser guter Vater ,
Großvater , Schwiegervater und
0nfcl Karl JSck

^ Schreiner
im Alter von 72 Jahren und 8
Monaten unerwartet rasch von
uns gegangen ist . In tief . Leid :

Katharina 2äck, geb . Fieß ,
Oskar 38ck mit Familie , Nie-
belsbach , Engen Staib mit Fa¬
milie, Brötzingen, Eng. Fehrlr
mit Familie , Musberg bei
Stuttgart , Wilhelm 3Sck , zur
Zeit Wehrmacht.

Gräfenhaufen , 18. Nov. 1943 .
Beerdigung Freitag nachmittag
13 Uhr.

Gott der Allmächtige hat es an¬
ders bestimmt! In Tübingen , wo
er Heilung suchte , ist mein lieber
Mann

Karl Friedrich Bauer
Jnstizobersekretär

im Herrn sanft entschlafen . In
tiefem Schwerz:

Thea Bauer , geb . Meier.
Pforzheim - Brötzingen, Büchen -
bronner Straße 8 , 18. Nov. 1943 .
Karlsruhe , Wilhelmstraße 43.
Beerdigung Freitag , 19. Novbr.
1943 , nachmittags Vt3 Uhr.
Mit der Familie trauern auch
wir um einen guten Kameraden
und Mitarbeiter . Amtsgericht
Pforzheim.

Todes-Anzeige .
Schmerzerfüllt teilen wir Ver¬
wandten , Freunden und Be¬
kannten mit , daß mein« liebe
Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante
Luise Wllhelmine Bischof! Ww.
im Alter von 73 Jahren nach
kurzer Krankheit heute nachmit¬
tag sanft entschlafen ist. In
tiefem Leid :

Luise Beck , geb . Bischofs , Ju¬
lius Beck , Rudolf Schlegel ,
die Enkel: Erich Beck , zur Ft .
im^F^lde , Lore Schlegel , Man¬
fred Schlegel , zur Zeit im
Felde, und olle Verwandten.

Dietlingen , den 17 . Nov. 1943.
Beerdigung Freitag nachmittag
4 Uhr.

Statt jeder besonderen Anzeig «.
Nach schwerem Leiden ist unsere
liebe, unvergeßliche , gute Mut¬
ter , Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester und Tante

«rosa H6fel
geb. Ruf

im Alter von 79>/- Jahren von
uns gegangen. In still . Trauer :

Familie Eugen Höfel , Karls -
ruhe, Lina Höfels Oeschel-
bronn, Friedrich Höfel und

fra», geb. Höfel , Karlsruhe,
amilie Oskar Höfel , Hirstn -

gen , O .-Elfaß.
Oeschelbronn , 18. Novbr. 1943.
Beerdigung Freitag 14 Uhr.

Betr . Fischvertellung

Kundenlisten der Fischgeschäfte ein.

Die Eintragnngsfrist ist bis Sams ,
tag, de» 20. November 1943, ver¬
längert . Die Fischgeschäfte sind an-

der Haushaltausweis ( M
warenkarte) sowie der Abfchn
der Nährmittelkarte 55 Pforzheim .
Stadt voizulegen.
Pforzheim , 18. November 1948 .
Der Oberbürgermeister
— ErnährunKsamt —.

Stell cn - 6efuthe

Todes-Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, mein liebe , treubesorzte
Frau, . Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter |

Luise Viseher
geb. Schönthaler

nach kurzer Krankheit im Alter
von nahezu 83 Jahren zu sich
zu nehmen. In tiefem Leid :

Der Gatte : Wilhelm Bischer ,

Gustav Maiseubacher ». Frau ,
gb. Bischer , mit Kindern, Karl
Güuthner und Fra «, geb. Bi¬
scher .

Eonweiler, den 18. Nov. 1948.
Beerdigung Freitag nachmittag
V*3 Uhr.

Herr , 53 Jahre alt , mit angen.
Aeußern und gut . Umgangsformen ,
in leitender Stellung , mit prima
Zeugnissen , sucht in Pforzheim oder
Umgebung sofort anderweitige Be¬
schäftigung. Firm im Karteiwesen
uf« ., auch Sprachenkenntnisse und
Devisenbewirtschaftung. Angebote
unter M 15570 an den Verlag .

'

Kauf - Sesucke

Selbstfahrer oder fahrbarer
Krankenstuhl von Schwerbeschädigt,
zu kaufen oder leihen ges . Eilang .
unter G 15582 an den Verlag . '

3 u oettou | dien

o4boten Radio , Wechselstrom , 220
Bolt , Wipproller u . Ziehharmonika,
gut erh. , ges. Radi » , Gleichst ! ., 22t

• V -, Gasautomat f. Bad , H .-Wint .-
Mantel , Gr . 1,67 . Ang. G 15599 . »

Geboten wird eine Retina II
mit Bereitschaftstasche. Ges. wird
ein schweres goldenes Armband .
Angebote unter H 15526 . '

Oerloren ufur .

Eine» schwarze » Lederhandschuh mit
weißer Verzierung von Bahnhofstr .,
Westliche bis Straßenbahnhaltestelle
Durlacher Straße . Abzugeben oder
Benachrichtigung erbeten gegen Be¬
lohnung Moog, Brendstr . 47. Stadt -
teil Ariinger . (37688

Kleiner Bestandteil eines Gaskocher »
Dienstagabend von Maximilianstr .,
Kirchenstr ., Büchenbrvnner Straße .
Nachr . erb . an Ritzel , Sounenberg .

Kleiberkarte auf den Namen Berta
Bockstahler lautend . Der ehrliche
Finder wixd gebeten, solch« St .
Georgenstraße 4 abzugeben. Die
Firmeninhaber werden gebeten, auf
obigen Namen zu achten und di«
Karte etnzubehalten.

Dunkelbl. link. gef. Damen -Leder-
Handschuh Freitag , 12. Rov ., nach¬
mitt . 4—5 Uhr, Hausgang Kiehnle-
ftraß« 15 oder Kiehnlestraße. Bitte
gegen Beloh. bei Th. Nonnenmann ,
Kiehnlestraße 15, abzugeben.

Goldenes Armband am Dienstag v .
Kreuzftr., Lalwer Str . bis Saal¬
bau . Abzugeben gegen Belohn , bei
Bastian . Kreuzftr. 1 , ob . Fundbüro .

z 3" oerhouren
Gebr ., weißcmaill.

s Kohleuhrrd, Preis
e 15 .- Mark, ist zu
- verkaufen Obern-
t Hausen , Bahnhof,
- straße Nr . 100.
; Aeltere», guterh.
. Herrenfahrrad ,
. Preis 25 .- , zu vk .
t Angeb. M 15069 .*
. Getragene Kinder-
t schuhe. Gr . 26-28.

gesucht . Angebote
i unter K 15072 . »

Gebr., weißemaill.
Herd für 30 .- zu
verkaufen Linden-
straße 77, 1 Tr.

3 « oerrauikii en

Geb. Kiaderkasten-
wagen, K .-Stühl »
chen; ges . Schul-
oder Aktenmappe,
Loden , od . Winter¬
mantel s. 14. bis
16jähr . Angebote
unter M 14984 . "

Geb. Herrenski m.
Stahlkanten , Kan-
daharbindung , Ski-
stiefel, Größe 42 ;
ges. versenkb . Näh¬
maschine . König ,

Maihäldenstraße
.Nr . 46.

Geb. Krautpande
<1 Ztr .) , eichen,
Fässer, 76 und 30
Ltr . halt ., Flasch. ,
Anrichte; ges . zwei
Store , Uebergardi-
nen. Angeb. unter
K 15067 an d.B . »

Geb . 1 elektrisches
Heizkissen, 110 B . ,
und 1 Fdnapparat
110 B . ; ges. Bett ,
wüsche od . Unter-
wüsche , evtl. Auf-
zahlung . gu ersr.
unter Rr . 15080 ."

Geb . 1 P . »laue
und 1 P . schwarze
D.- Sch«he, Gr. 36 ;

! qes . ebensolche , Gr.
35. Wilh. Wolf,
Kreuzftr. 12, I .
Geb. schwz. Wall-
kleid und Gabar -
din-Mantel , Gr.
42 ; ges . Kostüm ,
Größe 42 . Angeb .
unter M 15026. '

jimmer
Zimmer

mit zwei Betten
für Gofolgschasts -
angehörig« gesucht.
Angebote unter H
37673 an d . B . '

Entlaufen . Wem fehlt ein« junge
schwarze Katze und ein blaugraues
Katerle i. Zentr . Ang. u. K 15864.'

Geb. in Pforzheim
zwei Zimmer mit
Küche : gef . ähnl.
im Schwarzwald,
mögl . Enz- oder
Nagoldtal . Angeb .
unter G 15338 an
den Verlag . »

yilmtheotwr
Ufa - Theater
Zweite Woche! Erstaufführung täg¬
lich 2.30, 5.00, 7.30. „Der ewige
Klang"

, ein Terra -Film mit Olga
Tschechow« , Elfriede Datzig , Rudolf
Prack , E . W . Borchert, O. E . Haffe .
Georg Vogelfang. Der Echrcksalsweg
eines musikbegnadeten jungen Gei¬
genbauers wird zu einem tiefbe¬
wegenden Erlebnis . — Vorher Kul-
turfilm „Pioniere voran" und die
Wochenschau. — Jugendliche über
14 Jahre zugelaffen.

Lin - Lichtspiele
Täglich 3 .00 , 5 .15, 7 .30. In Wieder,
- ufführung : „Knox und die lustige »
Vagabunden . Ein musikalisches
Lustspiel aus dem Zirkusleben mit
Hans Moser, Georgia Holl, Roll
Wanka , Leo Slezak, Adele Eandrock
und Pat und Patachon. - Kultur¬
film : „Waschbär und Wassernerz".
- Wochenschau nach dem Hauptfilm.
Jugendliche zugelassen .

Modernes Theater riu H925
Täglich 2 .30, 5 .00, 7.30. In Wieder,
aufführung : „Die Reis« »ach Tilstt"
mit Kristina Eöderbaum, Fritz van
Dangen, Anna Dammann. Kultur ,
film : „Die Jüngste» der Luftwaffe"
— Vor dem Hauptfilm : Deutsche
Wochenschau. — Jugendliche nicht

- zugelassen . — Vorverkauf für den
nächsten Tag jew . an der Tages¬
kasse . — Achtung ! Die für die
gestrige Abendvorstellung gelösten
Karten sind nur heute in allen
3 Vorstellungen gültig !

Stadtlheater
Alle Abendvorstellungen beginnen
um 18 llhe!

Donnerstag , den 18. Nov . Erstauf -
aufführung : „ Ich brauche Dich".
Komödie v . Hans Schweikart. (5.
Stammsitzmiete D - frühere Don-
nerstag -L -Miete ? und Freiverk .)

Freitag , den 19.- Novbr ., 15—17 .30
Uhr : „Schäfchen zur Linken" (geschl.
Vorstellung für die Wehrmacht dch .
die NSV ., kein Freiverkauf) . —
19—21.30 Uhr : „Flucht vor der
Liebe". (5. Stammsitzmiete F ( früh .
Freitag -L -Miete) und Freiverkauf )

Samstag , den 20. Nov. : „Friede¬
mann Bach", Oper von P . Grae-
ner. (5. Stammsitzmiete F, frühere
Freitag -it -Miete, und Freiverkauf)

verein » .- ftn , e >q >
Städt . SlngcHor e . V .
Freitag , 19 . Novbr., 19.30 Uhr, im
Melanchthonhaus, Gesamtprobe des
gemischte» Chores, anschließend
außerordentliche Eängersitzung, wo -
zu unsere verehrlichen Mitglieder
freundlichst eingeladen sind .
Der Chorführer.
M .- G . - V. Pforzheim
Freitag , den 19. Nov., 20 UI
Chorprobe i. Kaiserhof, Schöpf »,
Samstag , den 20. Nov ., 15 Ui
Hauptprobe Schöpfung in ä
Stadtkirche .

6 e f dr 8 ft 8 - flnjeigen
Meiner werten Kundschaft
zur Kenntnis , daß me!« Geschäft
wegen Todesfall morgen Freitag
geschloffen ist. Friedrich Rentschler,
Bäckermeister « Holzgartenstr. 48.



r

ir

m
SEri’:.

teil

lli =i

T " -

iiir

gter .
l?

Lj/

ii
M, ..

m:

Mül.ft

Aus Pforzheim
WeihnaKtspatkchen

bis 30. November auflieferir!

Sahresfchau Pforzheimer Künstler lW
Oie KuslteNunz im Kunst- und XunNge«fe»'l»evei'ein

« VIkL5M^7kkrUll.p5^ k^ Sr»^

Päckchen bis zu einem Kilogramm Gewicht sind
mit einer Zulassungsmarke und einer 20-Pfg .-
Briefmarke , solche bis zu 2 Kilogramm Gewicht
mit zwei Zulassungsmarken und einer 40-Pfg .-
Marke zu versehen. ( Scherl -Bilderdienst -M .)

Theodor Nöhmyer
50 Zähre in Pforzheim

Vor 50 Jahren , im Herbst 1893, nahm Theodor
Röhmeyer , unser weithin bekannter Klaviervirtuose
und Musikpädagoge, feinen Wohnsitz in Pforzheim .
Das halbe Jahrhundert seiner erfolgreichen Tätig¬
keit ist aus unserem einheimischen Musikleben nicht
mehr wegzudenken. Mit einer außerordentlichen or¬
ganisatorischen Begabung verband der glänzende
Pianist nicht nur ein starkes musikpädagogischesTa¬
lent , sondern auch einen unbeirrbaren Idealismus ,
der uns Pforzheimern unvergeßlich schöne künstleri¬
sche Genüsse, vermittelte . Wir brauchen nur an seine
großen Choraufführungen und seine zahlreichen
Kammermusikkonzerte mit den besten Jnsirumental -
und Gesangssolisten zu erinnern . Wenn Max Re¬
ger . Peter Raabe u. a. in Pforzheim musizierten , so
ist dies in erster Linie den persönlichen Bemühun¬
gen Theodor Röhmeyers zu danken. Aus seiner um¬
fassenden pädagogischen Tätigkeit gingen eine Reihe
bekannter Künstler , wie Prof . Heinrich Cassirmr
(Karlsruhe ) , Prof . Hermann Drews (Köln ) usw.
hervor , die heute noch voll Dank und Begeisterung
än ihren Lehrer zurückhenken . Vor einigen Jahren
hat der Siädt . Singchor Röhmeyer zu seinem ersten
Ehrenmitglied ernannt in Erinnerung an seine,

Dr-
rigententätigkeit in der ehemaligen Pforzhermer
„Liederhalle "

. Auch als Komponist zahlreicher Chor-
und Sologesänge , die stets den geschmackvollen und
empfindungsreichen Musiker zeigen, sei Röhmeyer
nicht vergessen . Möge der verehrte Meister noch recht
lange einen ungetrübten Lebensabend genießen!

Mrertagting der Merjugenb
Am Sonntag fand im Kunstraum in der Dr .

Fritz -Todtstraße eine Führertagung der Hrtler -
Jugend statt , zu der sämtliche Einheitenfuhrer aus
Stadt und Land erschienen waren . Bannsuhrer
K ö ch l i n gab eine Rückschau auf das Sommer¬
halbsahr und einen Ueberblick aus den - Dienstplan
der kommenden Wintermonate . Ferner wurde der
Abschluß der diesjährigen Heilkräutersammlung be-
kanntgegeben , in der der Bann Pforzheim an füh¬
render Stelle steht . Im Winterdienstplan steht neben
der Spielzeugaktion der Hitler - Jugend ,
durch die die Arbeiter der Spielzeugindustrie für dre
Rüstung freigemacht wurden hauptsächlich dre
Schiausbil

'
duna der Jugend . Jeder Junge

wird in diesen Monaten mit den Anfangsgrunden
des Schilaufs vertraut gemacht werdem Ferner
Werden über den ganzen Winter Lehrgänge der
ländlichen Jugend in der Kreisschule durch-
geführt . Jeder Junge vom Land wird in dresem
Winter für 2 bis 3 Wochen zum Lehrgang ernbe-
rufen . Mit dem Lied „Ein junges Volk steht auf
schloß .die Arbeitstagung . Ott .

Sunlcr Need Mt BonMct
Die 31635 lud Offiziere und Mannschaften einer Wehr-

macht -Einheit zu einem Bunten Abend in den Saalbau em.
Unter den Gästen sah man auch den Vertreter des Krers-
leiters . An langen weißgedeckten Tischen nahmen die Landser
Platz und erlebten bei einem vielseitigen und reichhaltigen
Programm frohe Stunden . Wie schon oft bei solchen Ge-
legenheiten, stellten sich wieder Kräfte des Stadttheaters zur
Verfügung , die mit Witz und Humor, mit Gesang und Tanz
die Teilnehmer aufs beste unterhielten . Ferner setzte sich
eine Abteilung des Stadt . Orchesters ein, wahrend am
Flügel WillyHahnals Begleiter seines Amtes waltete.
Franz G i b l h a u s e r als Ansager stellte nnt semem me
versiegenden Humor die Verbindung zu den Künstlern her.
Schöne Frauen nahmen das Soldatenherz gefangen. Unsere
Landser, haben ein Ange dafür , wenn im Schwung der
flinken Beinchen das kurze Röckchen so farbenfroh „in die
Lüfte" fliegt . Ein graziöser Spitzentanz und ein feuriger
ungarischer Czardas sprachen ebenso an wie ein Tango und
ein indischer Tanz. Aus dem Reich der Operette flössen die
prickelnden Melodien und entzückten das Ohr. Die 5000-
Taler -Arie wechselte mit der „O bella-Serenade", und es
wurde noch viel mehr gesungen: Lieder und Arien . Franz
Eiblhauser setzte einige erheiternde Kurzszeneu auf das
Programm , die der Höhepunkt des Abends waren . Daneben
ernteten folgende Künstler den stürmischen Beifall ihrer be¬
geisterte» Zuhörer : Gerda Mackey , Irmgard Nittel ,
Elisabeth Westphal-R os ko then , Charlotte Poppe ,
Nelly Lehmann , Mark. Sprenger und Rudolph
38 e st pH a l. Sämtlichen Mitwirkenden wie auch dem
Kreisamtsleiter Benzinger von der NS35 " wurden herzliche
Dankesworte gewidmet. Anschließend beim kameradschaft¬
lichen Beisammensein hob sich die Stimmung des Landsers
nochmals im Gedenken an die Spender der Heimat. bi.

Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm . 8- 8.30 : Verteidigung des

Reiches im Osten . — 10- 11 : Komponisten im Waffenrock .
— 11—11.40 : Tänzerisches Konzert. — 12.35—12.45 : Be¬
richt zur Lage . — 15—16 : Lieder, Tänze und Klange von
der „Heimat am Meer". — 16—17 : Von Operette zu Ope¬
rette — 17.15—18.30 : Volkstümliche Unterhaltung . —
18.30—19 : Zeitspiegel. - 19.15—19.30 : FroiErichte . —
19 .45—20 : Prof . Koskenniemi , Helsinki, „Die Europäische
Bedeutung des finnischen Nationaldichters Runeberg . —
2015—21 : Konzert der Wiener Sinfoniker : Haydn, W . A .
Mozart und Leopold Mozart . — 21—22 : vpernsendung
"^

D euH % I
9
anJrTender . 17.15—18.30 : Sinfonische

Musik von R . Strauß und Christian Sinding , Cellokonzert
von Max Trapp . — 20.15—21 : Vertraute Melodien. —
21—22 : Musik für dich.

Wie schon im letzten Jahr , so veranstaltet auch
diesmal wieder der Oberbürgermeister der Stadt
Pforzheim eine Jahresschau Pforzheimer Künst¬
ler im Kunst- und Kunstqewerbeverein (Industrie -
Haus) , die durch eine

'
Sonderschau im Kunstraum er¬

weitert wird . Das Ausstellungswesen ist dadurch
in seiner Gesamtheit in die bewährten Hände des
Oberstudiendirektors Frank gekommen, der mit sei¬
nen Mitarbeitern die Auswahl getroffen und das
Aushängen besorgt hat . Die strenge Sichtung , die
in allen deutschen Ausstellungen vorgenommen
wird , kam dieser repräsentativen Schau sehr zugute .
Nicht nur wurde unter den eingesandtett Werken
gesiebt , sondern es muhten auch manche der Ein¬
sender. deren Arbeiten nicht den Anforderungen
entsprachen, für diesmal ganz ausscheiden. Das
Streben Pforzheims , neben seiner weltumspannen¬
den Bedeutung im Kunsthandwerk , vor allem im
Schmuck , vorbildlich zu bleiben , und dazu eine Stadt
der reinen Kunst , die sich ja von der angewandten
garnicht scharf scheiden läßt , zu werdest, zeigt sich
deutlich in dieser Jahresschau .

Die in zwei Vitrinen ausgestellten
Werke der Edelmetallkunst

beweisen am deutlichsten, wie untrennbar reine
Kunst und Kunsthandwerk miteinander verknüpft
sind . Schmuckstücke, wie sie Prof . Ungerer bringt ,
eine Frackkette und ein Ring mit Goldgranulation ,
dienen nicht allein dazu , getragen zu werden , sie kön¬
nen vielmehr auch als Kunstwerke das Auge des
Beschauers erfreuen . Dasselbe gilt von dem silber¬
nen Anhänger mit Korallen von H. Feucht , oder
von dem goldenen Anhänger des Fachlehrers
N. Volk . Dazu kommen Arbeiten von Schülern ,
die gewiß nichts Schülerhaftes an sich hüben, Ringe ,
Dosen, Schalen , zum Teil in Silber graviert , Ar¬
beiten in Linienstich (Guillochierung ) , darunter
Um ersten Male der wohlgelungene Versuch , eine
Plerigläsdose mit dieser Technik zu schmücken. Man
darf annehmen , daß diese Erfindung weitere Ver¬
breitung findet . Besonders fein sind Metallarbeiten ,
die unter Franks Leitung entstanden sind, Schalen
mit zerfließendem Email , deren Farben aus einem
herbstlichen Garten geschöpft wurden . Jedenfalls
sieht man , wie trotz der Kriegsverhältniffe an der
Staat !. Meisterschule gearbeitet und zu neuen Ge¬
danken fortgeschritten wird .

Im Zusammenhang mit diesen Schmuckstücken ,
die der

Plastik
nahe stehen, sei auf die Plaketten von P . P .
Pfeiffer hingewiesen , dessen Können wir schon
häufig an dieser Stelle rühmen konnten, und der
auch außerhalb Pforzheims ( München , Wien ) große
Erfolge erringen konnte. Pfeiffer bringt eine neue
Plakette des Führers mit strengen , ernsten Zügen ,
einen Männerkopf und ein Mädchenbildnis . Alle
drei beweisen wieder , einen wie trefflichen Porträt¬
plastiker wir an Pfeiffer besitzen . Zwei weitere
Werke der Plastik stellt Else Bach aus ,
einen sehr charakteristischen, lebendigen Männer¬
kopf (lebensgroße Büste in Gips für Bronze ) und
das reizvolle Bild einer seltenen Hunderasse, einer
Salükihündin . Auch Else Bachs Arbeiten sind weit
über ihre Heimat hinaus bekannt und geschätzt.

Gemälde und Zeichnungen
nehmen den größten Teil der Schau ein . Wenn man
begreiflicherweise versucht hat , das Beste im Haupt¬
raum aufzuhängen , so zeigt doch ein Rundgang ,
daß dies für die Leitung nicht leicht war . Denn auch
in den Nebenräumen finden sich Werke der verschie¬
densten Technik und Auffassung , die Ehrenplätze
verdient hätten . — Wir beginnen mit der Sonder¬
ausstellung des Kriegsmalers Karl Stretz .
Neben Studien in Kreide von Figuren und Akten
gibt die Sammlung ein schönes Bild von der
Tätigkeit des Malers in den letzten Jahren . Wir
erkennen, wie er in der Landschaft von der schweren
Farbe (Belchen) zu einer gelockerteren Arbeitsweise
übergegangen ist ( Greding ) , und möchten als be¬
sonders gelungen Potsdam , Landschaft mit Wagen ,
Kitzingen erwähnen . Seine Hauptbegabuna tritt
immer deutlicher in den Männerbildnissen zu
Tage , die , auch ganz dünn gemalt , echte Natürlich¬
keit und Leben zeigen. Als guter Zeichner, der er
immer schon war , hat ex Panzerwagen und Ein¬
drücke von einer Schiffswerft geschaffen. Neben den
Farbproblemen , die in seinen Stilleben erscheinen,
erfreut auch der gesunde Humor (Äomiß , Bor dem
Waschen ) in diesen Bildern ; sehr gut gefällt das
Spielzeugstilleben im Aufbau und der Farbe . Stretz
malt , was er wirklich erlebt — das ist seine Stärke .

Eine andere Art der Tiermalerei , als sie Link
(Kunstraum ) pflegt , vertritt Prof . E . A i ch e l e.
Ein monumentales Bussardbild (Oel ) betont die
Mitte der Schauwand des großen Saales , ein klei¬
neres Gemälde zeigt den bevorstehenden Kampf
zwischen einem 'Waldvogel und Wiesel ; als hervor¬
ragender Aquarellist erweist er sich in dem großen
Bild Zugzeit und der feinen Landschaft Maitruese. —
Prof . Müller - Salem gefällt mit einem sehr
kultivierten Damenbildnis , einem Bildnis in Kreide
und zwei ruhigen anderen Landschaften, gegenüber
etwas kühl und zurückhaltend aufgefaßten Land¬
schaften (Untersee, Steinbruch ) . Von sonstigen Bild¬
nissen heben wir das treffliche Männerporträt von
H . Heck , ebenso sein Mädchenbildnis Jutta , her¬
vor , und nicht übersehen werden darf das ausge¬
zeichnet gemalte Mädchenbildnis Jolanthe von
Eugen Haas . Auch die beiden Winterlandschaf -
ten von Haas verdienen größte Beachtung durch
den interessanten Aufbau und die Tiefe , die sich aus
den verdämmernden Farben der kalten Schneeluft
ableitet . — Unsere bekannten Landschafter , die ihre
Motive der engeren Heimat entnehmen , F . Huber ,
E . Dieboltr , H . Läubin , haben jeder in seiner
Art ihre Vorzüge . Bei Huber entzückt das liebevolle
Eingehen auf Einzelheiten und die meisterhafte Be¬
handlung der Luft ( Föhniger Herbstabend, Regen¬
tag u. a ) , bei Läubin fesselt immer wieder die große
Weite der Sicht und die Romantik , an Diebold über¬
rascht diesmal der kühne Strich und die saftige

?
färbe, verbunden mit stimmungsvoller Beleuchtung
An der Nagold , Herbstsonne ) . Diebold hat in der

Landschaft einen gewaltigen Schritt vorwärts getan !
Hier sei auch eine in ganz einfacher Grünblau¬
stimmung gemalte Landschaft von F . B . H a h n l e
(Dorfgarten ) genannt , der außerdem mit einem
tonig gemalten Sonnigen Fenster vertreten ist und
wieder die gute Meinung bestätigt , die wir von die¬
sem .hoffnungsvollen Künstler besitzen . Schließlich
seien ,noch unter den größeren Oellandschaften die
gemütvolle Heuernte in Altburg von Otto Haas
und die Alte Mühle von K. A b t lobend erwähnt .
— Unter den großen Blumenstilleben fallen die
Gladiolen und die Sonnenblumen von Prof . A.
G o e tz e l l durch ihre eigenartige Beleuchtung auf .
Um die roten Gladiolen spielt rotes Licht , um die
gelben Sonnenblumen gelbes, ohne daß die Farben
der Blumen darunter leiden . Der Künstler hat da¬
mit in meisterhafter Weise ein schwieriges Farb -
problem gelöst. Ebenso bewundern wir an den Blu¬
menstücken von VeraJohodie einzigartige Fähig¬
keit, die widersprechendsten Farben mit größter
Leuchtkraft zu einer geschlossenen Einheit zu ver¬
binden (Alpenveilchen) . Ueberhaupt gehören ihre
Stilleben wieder zu den erfreulichsten Erscheinungen
auf diesem Gebiet ( Weiße Primel , Pfeifenstilleben ) .
Andere Stilleben bringen M . Stähle , O.
Haas , K. Abt , H. Läubin , E . Diebold ,
H . Rickert - Müller , F . Bohlinger , A.
Jahnke - H '

offmann , E . Kreidler , dessen
glänzend gemalte Landschaft Aus Tirol nach¬
träglich genannt sei . Mehr illustrativ wirken die
kleinen Oelbilder von F . Bollrnger (Kirche in
Fürth , Grösseltalwirtschaft , Selbstbildnis ) , in denen
der Maler starke Licht- und Farbkontraste heraus -
arbeitet . Als Aquarellist eigener Note zeigt sich uns
wieder F . Fröschle ( Nach dem Regen, Sonniger
Märztag , Stilleben usw, ) ) mit sicherer Technik auf
altdeutschen Meistern fußend ; uneingeschränkte An¬
erkennung findet mit seinen Dorfbildern O . El¬
sa ß e r ( Kreide und Aquarell ) , ein geschmackvolles
Bodenseeaquarell steuert Heck bei - Ein Meister des
naturalistischen Aquarells ist W. Ben .der (drei
Bilder aus Speyer ) , als gewandte Zeichner begeg¬nen uns hier A . Rentschler ( Waldstudien ) und
B . Becker (Lesendes Mädchen, Aktskizze ) . Zum
erstenmal sehen wir in Lore Jäger erne Bilder¬
buchzeichnerin ( Entwürfe zu den Bilderbüchern
„Puck " und „Hurrlebuch "

, Text und Gestaltung von
L. I . ) , die es mit allen uns bekannten Illustra¬toren aufnehmen kann . Kinder und Erwachsene
müssen ihre ungeteilte Freude an den vorzüglichenZeichnungen und den frischen Farben haben !

Im Kun st Handwerk ,
das nicht mit Metall arbeitet , erfreuen uns die er¬
lesenen Leder- und Papierarbeiten von M a r t a
Unverferth , eine Pergamentmappe mit dem
handgeschriebenen Titel „Landschaft um Badenwei¬ler "

, die 8 Reproduktionen des auch hier bekanntenMalers Emil Bizer enthält (Verlag Lüttke, Berlin )und eine weißlederne Schreibmappe sowie eine Probeihrer geschmackvollen Kunst des Bucheinbandes .Ru t h Fr scher hat einen Kaffeewärmer und
schone Basttaschen ausgestellt .

Dr. Hans Karl Kiefer .

9er Brotkorb für alle gerecht
Seorbnete mb gesicherte Ernährung in diesem Kriege

Eine geregelte Ernährungswirtschaft war im vorigen
Weltkrieg in Deutschland weder vorbereitet , »och jemals
während des Krieges erreicht worden. Die Juden schoben
und verdienten, die Schieber lebten im Ueberfluß, um die
Erzeugung kümmerte sich niemand , und die Masse des Volkes
mußte hungern und verhungern . Daß in einem solchen Staat
kein Vertrauen zur Führung mehr vorhanden sein konnte ,
war kein Wunder. Me innere Zersetzung fand deshalb trotz
der scheinbaren Stärke des wilhelminischen Systems keinen
nachhaltigen Widerstand. Das Volk fiel dem britisch-jüdi¬
schen Lügen- und Nervenkrieg zum Opfer. /

Auch im jetzigen Krieg haben wir in Italien die prak¬
tische Probe aufs Exempel erlebt . Die ungeregelte Ernäh -
rungswirtfchaft von gestern hat neben dem Zwiespalt und
Verrat in der staatlichen Führung ohne Zweifel die Haupt¬
schuld am Zusammenbruch. Bei der Unordnung der könig¬
lichen Verwaltung in der Verteilung der ohnehin minimalen,
zudem meist nur auf dem Papier stehenden Rationssätze
mußte das Vertrauen in die Etaatssührmng schwinden .
Eine hungernde Volksmaffe hat schließlich weder die Kraft
noch die Lust zum Kämpfen oder zum, Schaffen, besonders
wenn die Oberschicht schlemmt und praßt , wenn es im Heerdreierlei Essen gibt, dabei das Offizierkorps Orgien feiert,
statt an der Front zu kämpfen, und wenn 3>as Volk, das
als Volk der starken Brot - und Polentaeffer gilt , seine
kümmerliche Brotration von 500 Gramm je Woche nicht
einmal immer bekommt .

Das Deutschland Adolf Hitlers hat aus den Fehlern
von 1914/18 die Lehren geogen . Sofort nachdem es erkannt
hatte , daß erneut die Einkreisungspolitik gegen uns auf¬
gebaut wurde, wurde auch die . Mobilisierung der deutschen
Rährstandspolitik konsequent in Angriff genommen. In Er¬
zeugungsschlachten wurden der deutsche Bauernacker und
das deutsche Landvolk schon im Frieden mobilisiert, auf die
Kriegsnotwendigkeiten einexerziert und eine planmäßige
Marktordnung vorbereitet , so daß mit dem Tage der feind¬
lichen Kriegserklärungen sofort auch die Kriegswirtschaft
auf dem Ernährungssektor anlaufen konnte. Es wurde keine

tigen Produkte
'
des deutschen Ackers, und es wurde eine

planvolle Vorratswirtschaft und Marktordnung , zum Teil
in Friedensjahren schon vorgeübt , eingeschaltet, wodurch der
Verschleiß von Lebensgütern , die zunächst über Bedarf vor¬
handen waren , für lange Sicht verhindert wurde. Grund¬
lage der Marktordnung war vor allem eine gerechte Ver
teilung der vorhandenen Nahrungsmittel , auch der Mangel
waren.

Es gab von Anfang au auf de« Ernährnngssektvr keine
Maöke und keine Rationierung, die nicht voll in ihrem
Papieranfprnch erfüllt worden wäre , und bas war die
erste Grundlage de « Bertraurnr, das sich die »ational-
fitzialipifch « Ernährnngswirtschast während des ganzes.

Krieges bewahrte .
Die deutsche Lebensmittelrationierungund Ernährungs-
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S-REICHS- STRASSENSAMMLUNG

Ein Wort zur 3. Reichsstraßensammlung des Kriegs -
winterhil(swerkes am Samstag und Sonntag , 20. und
21. November:,

„Der Krieg ist das elementarste Ereignis im Leben
eines Volkes“, sagte Reichsminister Dr. Goebbels .
„Er kann nur durch Solidarität des Denkens und
Handelns gemeistert werden. Dazu bedarf es der
Klarheit der Erkenntnis , der Härte des Entschlusses,
der Freudigkeit des Opfersinns und der Großzügig¬
keit des Herzens .“
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Wieviel Waller soll man bereitllellen ?
Die Antwort ist einfach: So viel, daß es für

den allerschlimmsten Fall ausreicht ; daß es aus - ,
reicht, wenn mehrere Brandbomben das Haus ge¬
troffen haben , wenn ein .Großbrand im Entstehen
ist und Wasser weder der Wasserleitung entnom¬
men noch aus der Nachbarschaft herbeigeschafft
werden kann. Deshalb müssen alle irgendwie
verfügbaren Behälter , nicht nur Eimer , Zuber ,
Badewannen und Regentonnen , sondqxn auch Ab¬
waschbecken, Waschtöpfe und dergl . stets, mindestens
aber jeden Abend , mit Wasser gefüllt werden . Zwar
ist es ärgerlich , wenn man , täglich immer wieder
die Löschwasservorräte ergänzen und bereitstellen
muß . Wer das darf uns nicht zur Nachlässigkeit
verführen . Einmal kann der Tag kommen, wo alle
diese Wassermengen bitter nötig sind . Und was
bedeutet schon alle unsere Mühe gegenüber dem
Verlust unserer Wohnung , unseres Hauses und
unserer Habe !

Daß es immer wieder nachlässige Menschen
gibt , zeigt die Tatsache , daß bei Flieger¬
alarm die Wafferzufuhr erheblich nachläßt und
ganz stockt . Dann sind die am Werke, die nicht
vorgesorgt haben . Ihr Tun bildet eine große
Gefahr , weil durch das Absinken des Wasserdruckes
unter Umständen die Löscharbeit der Luftschutzpoli¬
zei in Frage gestellt werden kann. Deshalb muß
jeder jeden immer wieder ermahnen , gerade bei der
rechtzeitigen Wasserbereitstellung nicht nachzulassen
und die bei einem Luftangriff verbrauchten Wasser¬
vorräte so rasch wie möglich wieder zu ergänzen .

Im Ernstfall kommt es außerdem darauf an ,das Wasser sparsam zu verbrauchen : man
darf es nicht eimerweise in den Brandherd schüt¬
ten , sondern soll stets mit Luftschutzhandspritzeund Feuerpatsche arbeiten . Cs ist zum Beispiel
beim Einsatz der Luftschutzhandspritze durchaus
möglich , einen kleinen Zimmerbrand mit einem
Eimer Wasser zu löschen . Mit dem Inhalt einer
Badewanne kann man schon verhindern , daß aus
einem starken Zimmerbrand ein Großfeuer ent¬
steht, der das ganze Haus in Flammen aufgehen
läßt .

Je früher ein Brand entdeckt wird , um so klei¬
ner ist er, umso größer ist aber die Aussicht, mit
den vorhandenen Wassermengen auszureichen .. Des -

- halb kann die Ueberwachung eines Hauses währenddes Angriffes gar nicht sorgfältig genug sein. Lie¬
gen Brandbomben auf der Straße , dann ist es
höchste Zeit , nachzuschauen, wo es im Hause brennt .Wer auch ohne solche Anzeichen sind regelmäßige
Kontrollgänge in kurzen Abständen unerläßlich .Auf diese Weise werden Brandkatastrophen , die das
Schlimmste sind bei Luftangriffen , mit Sicherheitverhindert , NS .

Wirtschaft ist wohl die geordnetste in allen kriegführendenLandern, selbst diejenigen mit so reichem Lebensraum wie
lowjetrußland und US-Amerika einbezogen . Mögen die

ätze der zugeteilten Nahrungsgüter auch manchmal etwas
knapp sein und allein genommen für nicht immer voll aus¬
reichend erscheinen , das Gesamtvolumen der zugeteilten Nah¬rungsgüter reicht aus zur Erhaltung der Gesundheit und
Lebenskraft. Diö besonders beanspruchten Volksteile, wieSoldaten und Schwerarbeiter , erhalten ihre Zulage, weil
ihre Leistungsfähigkeit kriegsentscheidend ist. Grundlage der
deutschen Ernährungspolitik ist vor allem die völlig gleiche,sozial gerechte Verteilung der vorhandenen Lebensgüter.Hier spiegelt sich die Kraft und Autorität der national¬
sozialistischen Staatsführung wider. Die deutsche Markt¬
ordnung und Nahrungswirtschaft im jetzigen Krieg darf
ohne llebertreibung als das größte und vorbildlichste So-
zialwerk aller Zeiten herausgestellt werden, denn sie habenalle sozialen Unterschiede des Volkes in seiner Gesamtheit
ausgeschaltet. Jeder deutsche Mensch hat den Anspruch auf
dieselben Lebensgüter, ob er nun Generaldirektor oder ein
kleiner Angestellter ist. Die bäuerliche Selbstverwaltung im
Verein mit der reichsnährständischen Verwaltung hat dieses
Sozialwerk verwirklicht, und diese Tat rechtfertigt das Ver¬
trauen und die Anerkennung des Führers , der das deutscheBauerntum als Stoßtrupp der nationalsozialistischen Wirt¬
schaft bezeichnete .

Es wird nun Menschen geben , die den oder jenen Fall
von Sonderbezügen und Vergehen gegen die deutsche Nah¬
rungsordnung anziehen. um zu beweisen, daß es auch bei
uns doch noch Ausnahmen von der Regel gi.bt. Jawohl ,und dies wird immer fein , solange es Menschen mit ihren
Schwächen gibt. Tatsache aber ist , daß es sich um Ausnahmen
handelt, für die nicht der Staat und sein System verant¬
wortlich zu machen sind. Diese Fälle mehr und mehr zu ver¬
hindern und auszumerzen,^kann. nicht allein Sache des Staa -°es , sondern muß Angelegenheit der Volksgemeinschaft sein

Es braucht nicht jeder Mensch seine » eigene » Polizisten,
ei«, anständig « Volksgemeinschaft muß diese« ersetzen.
Daß dies bi« heute auch der Fall war , beweist die Tat¬
sache , daß das Hamster« im SeAensatz zum Weltkrieg
1944/18 uud im Segensatz zu andere» Ländern niemals
solche Formen annahm » daß darunter di« giationssätze

nicht mehr erfüllt werde« konnten.
Gerade im empfindlichsten Punkte des menschlichen Da

-eins, in der Magenfrage , wird immer einer der zuverlässig¬
sten Gradmesser der weltanschaulichen Reife und der staat¬
lichen Autorität in einem Volke gesucht werden müssen , und
deshalb ist eine gut funktionierende Nahrungswirtfchaft im
Kriege wichtig und entscheidend . Das Deutschland Adolf
Hitlers wird auf diesem Sektor den heufigen Weltkrieg nie
verlieren, auch hier fehlen alle Vorbedingungen für einen
zweiten November 1918. Das deutsche Landvolk und die
reichsnährständische Verwaltung haben ihre Pflicht erfüllt .

Landesobmann Franz Merk , Erafenhaufen

* * Es wurde wiederholt davor gewarnt , ans die
fahrende Straßenbahn aufzuspringen ! Auch wenn
versehentlich die Bahn zu früh sich in Bewegung
setzt, während noch Fahrgäste im Zusteigen begriffensind, trete man zurück . Erst unlängst stürzte bei sol¬
cher Gelegenheit eine Frau in der Dunkelheit vom
Trittbrett . Am Dienstagvormittag wollte ein älterer
Mann bei der Haltestelle Durlacher Straße noch auf¬
springen , Nachdem abgeklingelt war . Er wäre ums
Haar unter die Räder des Anhängers geraten ., Mit
blutenden Schrammen im Gesicht kam er noch 'ein¬
mal gut davon.

ginn ersten Mal:
Ehescheidung nach dem Lode

Das Landgericht Graudenz hatte erstmalig Gelegenheit,die neuen Bestimmungen über die nachträgliche Ehescheidung
nach dem Tode eines Ehegatten auzuwenden. Nach dem
neuen Recht darf die Feststellung des Scheidungsrechts nur
auf solche Verfehlungen gestützt werden, von denen als
sicher anzunehmen ist, daß der Verstorbene deswegen die
Scheidung verlangt haben würde. In diesem Falle hattedie Frau des in einem Feldlazarett im Osten verstorbenen
Ehegatten einige Monate nach dessen Tod ein u n e h e I i -
ches Kind geboren. Die Ehe wurde wegen Ehebruchs
nachträglich geschieden. Die Beklagte hatte eingewandt, daß
ihr Mann ihr sicher verziehen haben würde, da er sich in
einer Unterhaltung mit ihr sehr großzügig über das Thema
Ehebruch geäußert habe.

Auch wenn man unterstelle, so sagte jedoch das Gericht,daß der Ehemann tatsächlich eine derartige Einstellung be¬
kundet hätte , dann sei doch zu bedenken , daß es sich um eine
theoretische Unterhaltung zwischen zwei recht jungen Men-' schen gehandelt habe. Es sei eine allgemeine Erfahrung ,daß junge Leute, die in der Theorie eine großzügige Moral
vertreten , ohne weiteres zur bürgerlichen und ehelichenMoral zurücktreten, wenn sich die Großzügigkeit in der
Praxis gegen sie selbst wendet. Diese Erfahrung gelte für
den Verstorbenen umso mehr, als er nicht nur einen Ehe¬
bruch zu verzeihen, sondern sich auch noch damit abzufinden
gehabt hätte , daß seine Frau ein Kind aus diesem Ehebruch
großzog .

Pforzheimer Stadttbeater
Heute für D -Miete (ftühere Donnerstag -A -Miete) unter

der Regie von Alarich Lichtweiß die Komödie „I ch b r a u ch e
dich " in Erstaufführung . In den Hauptrollen : Traute
Frank , Annlies Simon , Liefe! Weinschenk , Heinrich Engl-mann , Curt Müller , Franz Otto, Bernd Schorlemer. Mor¬
gen Freitag nachm , geschloffene Vorstellung für die Wehr¬
macht „Schäfchen zur Linken " ; abends für Miete F
(Freitag -A -Miete ) „Flucht vor der Liebe ". Am
Samstag für Miete H „Friedemann Ba ch".

Am schwarzen Brett
pitter-Jugend.

Gef . 10: Reiter 18 Uhr Reithalle (Werkzeug f. Basteln).
Gef. 15 : Werkarbeitgruppe 19.30 Uhr Werkraum (Laubsägen ).
Fliegergef. 1 : Bastelgruppe 19 Uhr Werft .

BDM. Gr. 7 : 19.30 Ahr Schar 3 Nonnenmühlgaffe 4
(Werkarbeit) .
Die Deutsche Arbeitsfront .

Für alle Bctricbsmädelwalterinnen: Freitag 20 Uhr
Singabend im Hause der Arbeit, Zimmer Nr. A> (Lieder¬
bücher u . Schreibmaterial ) .
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